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Dienstag, den 3. Auguſt 1926 

Os Vollmachtsheſetz für die volniſche Regierung. 
Keine Sejmauflöſung. Die voluice Außenpolitik. 

Der Sejm hat geſtern die Mehrzahl der vom Senat in 
dem Geſetz über Verfaſſungsänderungen und Regierungs⸗ 
vollmachten beſchloſſenen Aenderungen abgelehnt. Infolge⸗ 
deſſen wird Donnerstag noch eine Senatsſttzung ſtattfinden 
müſſen, um die Beſchlüſſe der beiden Häuſer in Ueberein⸗ 
ſtimmung 5 bringen. Das vom Seim angenommene ver⸗ 
fafſungsändernde Geſetz tritt ſomit in Kraft, ſo daß die Re⸗ 
gierung bereits in der Lage iſt, von ihrem Dekretierungs⸗ 
recht Gebrauch zu machen. Wie verlautet, hat die Regierung 
auch bereits einige Dekrete ſertiggeſtellt, die demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen. Dieſe Dekrete betreffen in erſter 
Linte die Umgeſtaltung des ſtaatlichen Verwaltungsappara⸗ 
tes, die Aenderungen des Statuts der Bank Polfki, welche 
die Vergrößerung des Betriebskapitals der Bank durch 
Son Miotpbah fremden Kapitals und ſomit eine Neuemiffion 
von Slotybanknoten ermöglichen ſoll. Ferner wird die 
längſt erwartete, dem Wunſche Pilſudſkis entſprechende Re⸗ 
organtſatton der oberſten Heeresleitung durch ein Dekret 
des Staatsvräſibenten geregelt werden. Es ſoll dabei be⸗ 
kanntlich eigens für Pilſuöſki der Poſten eines General⸗ 
üinſpekteurs der Armee geſchaffen werden, ein vom Kriegs⸗ 
miniſter und überbaupt vom Kabinett unabhängiges und 
der parlamentariſchen Kontrolle entzogenes Amt, das es 
Pilſudſki ermöglichen wird, ſeinen entſcheidenden Einfluß 
mehr hinter den Kuliſſen auszuüben. Es wird daher ange⸗ 
nommen, daß Pilſudſki gleichzeitig von ſeinem Kriegs⸗ 
miniſterpoſten zurücktreten wrd und an ſeiner Stelle ſoll 
einer ber ihm ergebenen Generäle Zeligowfki, Skierſki oder 
Ruydz-Schmialy, beſtimmt werden., 

Der Seim lehnte den ſozialdemokratiſchen Antrag auf ſo⸗ 
fortige Auflöſung des Seim und Ausſchreibung neuer Wah⸗ 
len mit einer Mehrheit der Rechts⸗ und Mittelparteten ab. 
Da der Seim im November zur Erledigung des Staats⸗ 
budgets für das nächſte Jahr einberufen werden ſoll, und 
dieſe Beratungen bis fünf Monate bauern können, iſt das 
geſicher. en des jetzigen Seims bis zum Frühlina 1927 
geſichert 

Der auswärtige Ausſchuß des volniſchen Landtages 
beendete geſtern die Diskuſſion äber das Expoſe des Außen⸗ 
miniſters Zalewſki, Der nattonaldempkratiſche Abg. und 
kxübere volnilche, jetyntg.-an ſein Senda bielt elne längere 

ei Rebe, kn der er betonte, Haßeſeine Partei trotz aller Achtung 
far zen Bölrerbund in dieſer Einr ichtung keinen Hort des 
Friedens erblicken könnte, ſchon deshalb nicht, weil Deuiſch⸗ 
land bei ſeinem ausgeſprochenen ſchlechten Willen (2) nur 

Die politiſche Kraft und die militäriſche Bereitſchaft der in 
Betracht kommenden Staaten anerkennen werde (7). Im 
weiteren Verlauſe ſeiner Rede ſtellte Seyda an Außenmint⸗ 
ſter Zalewſki die Forderung, daß er bedingungslos einem 
jeben Handelsvertrag mit Deutſchland ent⸗ 
gegentreten ſolle⸗ der mit volitiſchen Jugeſtändniſſen 
an Deniſchland erkauft werden müßte. Endlich verlangte 
er eine diplomatiſche Initiative Polens gegen Oſten, um 
dem zunebmendem Druck des deutſchen und des rufſiſchen 
Fltigels entgegenzutreten. 

Außenminiſter Salewſki erklärte in ſeiner Antwort 
u. a., daß die Frage des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 
Gegenſtand der ernſteſten Prüfung ſeitens der volniſchen 
Regierung nicht nur war, ſondern noch iſt. Jedenfalls er⸗ 
korbere bie ganze Angelegenheit noch eine genaue Unter⸗ 
juchung: und er ſei der Auffaffung, daß der Völkerbund hier 
das berufene Urteil fällen könne und wenn er recht unter⸗ 
richtet ſei, werde ſich auch die nächſte Völkerbundsverſamm⸗ 
Iung damit beſchäftigen. 

Der auswärtige Ausſchuß nahm am Ende ſeiner Be⸗ 
ratung eine Reſolution an, in der die Reglerung aufgefor⸗ 
dert wird, noch vor der Herbſttagung des Völkerbundes ein 
diplymatiſches Buch herauszugeben, daß die Dokumente 
enthält, die die Frage eines Sitzes Polens im Völ⸗ 
kerbundsrate betreffen. 

Der Verbandstag der Metallarbeiter. 
Mahnung zur Einigkeit der Arbeiterſchaft. 

In den Zeutralhallen begann am Montag der 17. ordent⸗ 
liche Verbandstag des Metallarbeiterverbandes. Für die 
Bremer Mitgliebſchaft und für die Bremer Arbeiterkammer 
begrüßte Oskar Schulze, für das Bremer Ortskartell des 
295GB. Emil Sommer den Verbandstag. Namens des 
Bremer Senats wünſchte Oberregierungsrat Dr. Völkers 
der Metallarbeitertagung gutes Gelingen. 

Der Vorfitzende Robert Dißmann gedachte dann, wäh⸗ 
rend ſich die Ampeſenden von ihren Plätzen erhoben, der 
zahlreichen Toten, die ſeit dem letten Verbandstage 1826 zu 
Peklagen lind und erwähnte unter ihnen den Keichsprähſiden⸗ 
ten der Aevnblik, Friedrich Ebert. Anſchließend begrüßte 
der Redner den Berbandstag und umriß mit einigen Knap⸗ 
pen Strichen die gegenwärtige ppolitiſche und wirtſchafkliche 
Lage, wobei er beſonders auf die immer noch vorhandene 
Kriegsgefahr hinweiſt. Nicht burch brutale Gewalt, jondern 
ſchant wolle, Dnne ee miüde ſie Mwärls gehen. — D. amit war 

olle. me wieder aufwã⸗ ven. — Damit wur We, L, e 'e ret tenenen ausländiſchen Delegierten 
mahnten dann in den Begrüßungsreden zur Euubeit der Arbeiterſchaft in der Abwehr der Angriffe des Unternehmer⸗ 
tums und gegen fede Gefahr eines neuen Krieges. Stür⸗ 
miſchen Beifall erntete u. a. der öſterreichiſche Redner 
Domes, als er wünſchte, daß recht bald der Anſchluß Deutſch⸗ 
öſterreichs an Deutſchland erfolge. Als Vertteter des 
ADGs. ſprach Leipart, der das lebhafteſte Intereſſe des 
Bundes am Gedeihen ſeiner ſtärkſten Organifation feſt⸗ 
ſtellte. Auf den Verbandstag des D. M. B. blicke die ge⸗ 
jamte Oeffentlichkeit und vornehmlich das Unternehmertum. 
Der Verbandstag vertretesdarum in ſtäarkem Maße Ebre 
uns Auſehen der ganzen Arbeiterbewegung und werde ſich 

(SSte Snaßt des Bbrßerrkesverges, eute: ulecenng emneg 'e andes ergab, unter g 
iſtiſchen Vorſchlages: Schulze⸗Bremen. Brandes 

Lvom Haudpivorſtand und Böckler⸗Köln. Wie Wabl der 

  

kündet worden war und dem Bismarck mit größter 

  
20. Juli 1912 dem Auswärtigen Amt und dem   

Schrifthibrer, der Beſchwerde⸗ Rechnungss und Wahlkom⸗ 
müclſ, Ervate ohne Widerſpruch. Beſchloſſen wurde zu⸗ 
nächſt, eün 

Proteſtielegramn an den Ferienſenat des Reichsgerichts 
wegen der Ablehnung des vom Vorſtand geſtellten Antrages 
auf Fretilaßhing bes in Halle gewählten Delegierten Geors 
Schumann. Ein Antrag der kommunſſtiſchen Fraktion, gegen 
das Verbot ides Bremer Kommuniſtenblattes aus Anlaß 
des Abdruckes des bekannten Hindenburg⸗Gedichtes bei dem 
Bremer Senat ſchärfſten Prokeſt einzulegen, wurde dahin 
angenommen, daß dem Vorſtand die Art des Proteſtes über⸗ 
laßfen bleiben ſall. 

Eine längere; Ausſprache ergab ſich dann über mehrere 
von den Kommuniſten geſtellte Anträge, wonach die Tages⸗ 

Miſlungenes 

17. Jahrgang 
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ordonung um die Punkte Jugendfrage, Achtſtundentag und 
ſoziale Geſetzgebung erweitert werden ſollte. Hierzn ſtellte 
Dißmann feſt, daß, wenn dieſe Fragen nicht beſonders auf 
der Tagesordnung ſtünden, ſo doch das Intereſſe des Ver⸗ 
bandstages daran kein geringeres ſei, wie an allen anderen 
Fragen. Der Vorſtand habe auf dieſen Gebieten alles 
getan; im übrigen würden die verſchiedenen Tagesordnunas⸗ 
punkte Gelegenheit geben, dieſe Dinge mit zu erörtern. Die 
kommuniſtiſchen Ankräge auf Abänderung der Tagesord⸗ 
nung wurden darauf mit großer Mehrheit abgelehnt. Da⸗ 
mit war die Vormittagsſitzung beendet. 

In der Nachmittagsſitzung erſtattete Reuter⸗Mainz einen 
vorläufigen Bericht der Mandatsprütfungskommiſſion. Die 
Anwefenheitsliſte verzeichnete 187 Delegterte, 17 Bezirks⸗ 
leiter, 7 Mitglieder des erweiterten Beirats, 3 Ausſchuß⸗ 
mitglieder, 2 Redakteure, 1 Vertreter der Bildungszentrale, 
17 Vorſtandsmitglieder; insgeſamt 284. Ein Antrag der 
Kommiſſion, die für einwandfret befundenen Mandate für 
gültig zu erklären, wurde angenommen. 

Ueber die eigentlichen Verhandlungen des Verbands⸗ 
tages werden wir zuſammenfaffend berichten. 

    

  

Attentat auf Mexikos Präfſidenten. 
New Nortk will die Kirchenfreiheit, d. h. das amerikaniſche Petroleumkapital veſchütßen. 

Die mexikaniſche Poligei gibt die Aufdeckung eines 
Komplotts zur Ermordung Calles bekannt. Verhaftet wur⸗ 
den eine Stenotypiſtin, die in dem dem Callesbüro gegen⸗ 
überliegenden Rathaus beſchäftigt war, weiter die Frau 
eines Seifenfabrikanten, der ſelbſt flüchten konnte, der Sohn 
des mexikaniſchen Senators Araujo und 5ß andere Perſonen. 
Die Regierung hält die näheren Umſtände noch geheim. 
Alle Verhafteten ſind Mitglied der Liga für die Verteidi⸗ 
gung der religiöſen Freiheit. 

* 

Wie „Aſſ. Preß“ aus San Antenia (Texas) melbdet, iſt der 
aus Mexiko ausgewieſene päpftliche Delegat Monſignore 
Creſpi vorgeſtern dort eingetroffen. Er erklärte, daß es in 
Mexiko zu keiner Revolution 1 en werde, wenn der Heilige 

Screng Pes Efreiten Die eint ſei hyi hnbreniß.zwiſhen den legung des⸗ tes. Die eine ſei e 0 ů n den 
Katholiten und ber Regierung in iko und ie andere ein 
Eingreifen der diplomatiſchen Vertreter. 

Neuyork miſcht ſich in den Kitthenſtreit ein. 
Der amerikaniſche Generalkonfſul bat beim Staats⸗ 

departement gegen die Uebernahme des Eigentums der 
amerikaniſchen Epiſkopalkirche San Joſe de Gracia Ein⸗   

kpruch erhoben. Die Kirche iſt ſeit 1857 amerikaniſcher Beſitz, 
wurde aber von einem mexikaniſchen Geiſtlichen verwaltet. 
Die Regierung hat auf den Einſpruch erwidert, der Geiſt⸗ 
liche habe das Kirchenbuch nicht in der vorgeſchriebenen 
Weiſe geführt. 

„Daily Telegraph“ berichtet aus Mextiko: Der Beſchlag⸗ 
nahme der amerikaniſchen Kirche von Gan Joſe durch die 
mextkaniſche Regierung werde große Bedeutung belgemeſſen, 
da man es für wahrſcheinlich halte, daß es nunmehr zu 
einem Zuſammengehen zwiſchen Waſhington und London 
kommen werde. Dagegen berichten „Times“ aus Neuyork, 
das amerikaniſche Staatsdepartement ſcheine entſchloſſen, 
ſolange wie möglich zu vermeiden, in den mexikaniſchen 
Kirchenkonflikt verwickelt zu werden. In Wafhingtoner 
amtlichen. Kreiſen ſei zum Ausdruck gebracht worden, daß 
die amertikaniſche Regierung beabſichtige, vollkommene und 
abſolute Neutralität in dieſem Konflikt zu wahren, um nur 
den amerikaniſchen Untertanen jenſeits der Grenze Schutz 
zu ſichern. Die amerikaniſche Regierung laſſe ſich von den 
Grundſätzen religiöſer und politiſcher Freiheit leiten und 
habe keineswegs den Wunſch, ſich in die inneren religiöſen 
Streitigkeiten eines befreundeten Nachbarſtaates einzu⸗ 
miſchen. — Dieſelben Phraſen gebrauchte man auch in 
Amerika, bevor man den Spaniern ſeinerzeit Kuba raubte. 

  

Wer hat Deutſchlands Mot verſchuldet? 
Von Eduard Bernſtein. 

An jedem Jahrestage des Kriegsausbruches beſchäftigt 
uns befonders lebbaft die Frage, welche Berſönlich⸗ 
keiten und Kräfte in Deutſchland dafür verantwort⸗ 
lich ſind, daß das deutſche Volk in den Weltkries verſtrickt 
worden iſt. 

Auf dieſe Frage gibt u. a. Antwort die ſpeben erſchienene 
Schrift von Dr. Heinrich Kanner „Der Schlüſffel zur 
Kriegsſchuldfrage“ WAunn 1926, Südbayeriſche Berlags⸗ 
geſellſchaft m. b. H.). Kannexr iſt unbeſtreitbar einer der 
allerbeſten Keunner des für die Entſtehung des Welt⸗ 
krieges in Betracht kommenden Tatſachenmaterials. Kanner 
hat aus ſeinen Erkenntniffen die Folgerungen gezogen, die 
ſich von jeder perſönlichen Gehäſſigkeit, aber auch von jeder 
ſchwächlichen Rechnungsträgerei freihalten. 

Kanner legt bar, daß der 1879 von Pismarck geſchloſſene 
Bündnisvertrag Deutſchlands mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, der als rein defenſives Bündnis abia⸗ 

ähig⸗ 
keit dieſen Charakter zu erhalten gefucht hatte, nach Bis⸗ 
marcks Sturz durch WTitgeüſche Abmachungen 
ſchrittweiſe zu einem Bündnuts ausgeſtaltet 

as Deutſchland die Verpflichtung 
mit Oeſterreich⸗Ungarn gegebe⸗ 

nenfalls bei einem fskries gemeinſame 
Sache zu mache n. Bismarck kannte eben die ſchwachen 
Seiten der habsburgiſchen Polltik und batte ſich ſtets gegen 

wurde, 
auferlegte, 

die von Wien aus betriebene Agitation aufgelehnt, die das 
Bündnis mit Oeſterreich⸗Ungarn um eine Militärkon⸗ 
vention zu verſchärfen ſuchte, die Deutſchland unter 
Umſtänden zwingen würde⸗ auf Oeſterreichs Antrieb in 
einen Krieg mit Rußlanb zu ziehen. Ebenſo energiſch wies 
Bismarck alle Berſuche bochſtehender Milktärs zurück, 
die die auswärtige Politik unter ihren einſeitigen militäri⸗ 
ſchen Geſichtspunkten beeinfluſſen wollten. 

Die brüske Enilaffung Bismarcks durch Wilhelm II. im 
Jahre 1890 verſchaffte dem großen Generalſtab den 
ſewüünſchten Einfluß auf die, auswärtige Politik. Wie ver⸗ 

Hängnisvolt dieſer deutſche Generalſtab am Vorabend des 
Weltkrieges ſeinen Einfluß geltend gemacht hat, hat ſchon 
Kautsky in, ſeiner 1919 erſchienenen. noch beute ſehr 
aktuellen Schrift „Wie der Weltkrieg entſtand“ 
deutlich aufgeseigt. Kautskp erkannte ſchon damals mit 
klarem Blick den wabren Sitz des Uebels. Kantsky druckt 
die Denkſchritkt ab, die der große Genexal. Eic2- 

e — 
kanöler über die politiſche Lage übarfandte, und kenn⸗ 
Keichnet ſie als eine Arbeit, die gar nicht des Amtes des 
Generalſtabes war und die einen Eingrriff der Mili⸗ 
tärs in die Diplomatie bedeutete. 
Das iſt“, ſchreibt-Kautskp bort, „der: Siun dleſer 
Proklamation b Generalſtabes an den Reichskanzler. 
Damit erbebt die, Sentralorganifation des Miltätürs 
dem Aninruch, dir Entſcheihung über die answär⸗ 
tige Volitik inihre Hand au nehmen und eine   

kriegeriſche Löſung zu beſchleunigen, eben 
in dem Moment, wo die Zivpilgewäalt ſich anſchickte, 
nachzugeben, einen wenn auch kleinen Schritt zum 
Frieden zu machen.“ (Seite 132.) 

Der Ausdruck Zivilgewalt für den Reichs kanzler 
knüpft hier an eine Randbemerkung Wilhelms II. 
zu einem Telegramm Bethmann Hollwegs vom 25. Juli an, 
wo Wilhelm dieſen geringſchätzig den „Zivil kanzler“ 
nennt. Tatſächlich kannte jedoch die deutſche Verfaſſung nur 
einen Reichs kanzler, der etwas mehr bedeuten ſollte, als 
etwa nur einen Nebengeordneten des oberſten Militärs. 
Wilhelm drückte den unglückſeligen Bethmann Hollweg in 
den Tagen der bedeutungsvollen Entſcheidungen ſyſtematiſch 
ſo weit herab, daß der Chef des Großen Generalſtabs, Graf 
Moltke der Jüngere, es ſich herausnehmen durfte, zur 
jelben Zeit, wo Bethmann für den Frieden ſich bemühte, 
an die öſterreichiſche Heeresleitung die Nachricht gekangen 
zu laſſen, daß Berlin den Krieg für unabwend⸗ 
bar halte und zum Aeußerſten entſchloſſen ſei. 
So konnte es denn kommen, daß der Miniſter Bercht⸗ 
bold am 31. Juli, als ihm Feldmarſchall Conrad in Wien 
vom Inhalt eines ſolchen Telegramms Mittetlung machte, 
ausrief: „Das iſt gelungen! Wer regiert, Bethmann Holl⸗ 
weg oder Moltke?“ 

Wilherm II. und ſeine Leute können tauſendmal erklären, 
er habe den Weltkrieg „nicht gewollt“. Nicht darauf kommt 
es an, was ein Menſch „gewollt“ hat, ſondern darauf, was er 
getan hat. Man braucht nicht die Abſicht gehabt zu haben, 
ein ganzes Dorf niederzubrennen, aber wenn man ein 
Feuer angezündet hat, in deffen notwendiger Folge das 

ſo iſt man darum doch der danze Dorf nieberbrannte, 
Brandſtiüfkung ſchuldig. Der Briefwechſel der⸗ 
beiben Feldmarſchälle Conrad und Moltke und⸗ 
der Depeſchenwechſel Wilhelms. II. mit Franz 
Joſeph beweiſen unwiderleglich, datz nicht 
erſt die allgemeine, Mobilmachung Rußlands. 
die deutſche Regierung zur Kriegserklärung an Rußland. 
veranlaßt hat, ſondern daß dieſe ſchon zwiſchen den Regie⸗ 
rungen der beiden Mittelmäachte vereinbart war, ehe dieſe 
von der ruſſiſchen Mobilmachung ertuhren. In einem Te⸗ 
legramm. Wilhelms II. an Franz. Foſeph vom 
31. Julti 1914, nachmittags 4 Uhr 5. Minuten, iſt von einer. 
Bedrobung Deutſchlands durch Rußland keine Rede, ſon⸗ 
dern es heißt einfach: ö 

„ rechne mit dem 2. Auguſt als erſtem 
M5Atmachnen gstagund bänbereit, in Er 
füllung meiner Bündnispflichten ſofort den 
Krieg argen Rußland und Frankreich zu beginnen“ 
Und Franz Joſeph antwortete am r. Deine b „ 

„ danke Dir,-teurer Freund, für, Deine bherz⸗ 
er Lenenbe. Mitteitlung. Sobald mein General- 
kab erfahren bat, das Du entſchlofſen bißt, den 
Kriea gegen Rußland ſogleich zu beainnen⸗ 

U 

 



und mit aller Kraft durchzuführen, ſteht auch hier der Ent⸗ 
ſchluß jeſt, die überwiegenden Hauptkräfte gegen Rußland 
üi verkammeln.“ 

Kein Wort läßt der ſpäter ausgegebenen Narosr Raum, 
daß vie Notwendiakeit der Verteidigung Dentſchlands Wil⸗ 
heim Il. geswungen habe, mit der Kriegserklärung an Ruß. 
land den Weltkrieg zu beainnen“. Wie das Wort„Bünd⸗ 
nihpflichten“ in Wilhelms obigem Telegramm beweit, 
liegt hier der wirkliche Schlüſſel suar Kriens⸗ 
ſchuldfrage. 2 

Kanner faßt das zu folgenden Leitfätzen zuſammen, deren 
wichtigſte wie folgt lauten: 

»daß die deutſche Regierung den ſeit 1888 öffentlich de⸗ 
kannten Bündnisvertrag mit Oeſterreich heimlich 
— ohne es ſelbſt den veiden Bundesgenoſſen Italien und 
Rumänien mitzuteilen — duch die Kilitärkonven⸗ 
tion in ſeinem weſentlichen Punkt, nämlich im Bünd⸗ 
nisfall zugunſten einer Valkan⸗Offenſive 
Oeſterreichs abgeänderr hatte: 

daß Deutſchland durch dieſe Militärkonvention ver⸗ 
PiünO war, Oeſterreich auch im Fall einer 
urch Oeſterreich provozierten obiliſte⸗ 

rung Nußlands gegen Oeſterreich mit ſeiner 
geſamten Armee beizuſtehen:; 

daß die deutſche Negierung nicht zum Schutz der 
Sicherheit des Deutſchen Reiches, ſondern zur 
Rettung der durch eine ſchlechte Innen⸗ und Außenpolitit 
erſchüterten Großmachtſtellung Oeſterreichs in den 
Kries gezogen iſt.“ 

Von jener Militärkonvention wußte aber das 
deutſche Volk ſo wenig wie irgendein anberes Volt, 
wußtie auch der deutſche Reichstag nicht, der 
obendrein erſt auf einen Tag — den 4. Auguſt! — einberufen 
wurde, wo der Krieg ſchon an Rußland wie an Frankreich 
ertlärt war. Der Keichstag ſtand ror vollendeten Tatſachen, 
für die in Deutſchland die Hauptverantworumg trugen der 
Große Generalſtab, d. h. die Oberen des deut⸗ 
ſchen Militarismus, und der im Schlepptau dieſer 
handelnde „Oderſte Kriegsherr“. Wilhelm II. 

Und bel dieſen liegt auch die Verantwortung dafür, 
bdaß der Krieg hingeſchleppt wurde, bis Deutſchlands 
Verbündete am Boden lagen, Deutſchlands eigene Wider⸗ 
ſtandslraft gebrochen war und es finanzielle Verpflichtungen 
auf ſich nehmen mußte, die Millionen von Deutſchen 
in Not und Elend verſenkt haben. 

Briand für dertſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit 
Der franzöſiſche Außenminiſter Briand erklärte einem 
öſterreichiſchen Preſſevertreter gegenüber, daß die Aenderung 
der Regierung leineswegs eine Aenderung der auswärtigen 
Politik bedeute: „Nie hätte ich. mein Amt übernommen, wenn 
ich nicht völlig ſicher geweſen wäre, meine bisberige Politil 
Fortſetzen zu können. Poincars hat die Regierung übernom⸗ 
mien, um die Finanzfrage zu löſen. Wir haben uns um G5 
gruppiert — Männer aller Parieien — um ihn bei der Er⸗ 
füllung ſeiner Aufgaben zu unterſtützen. Mit dieſer Mehrheit 
wird Poincars ſich bemühen, die franzöftiſchen Finanzen zu 
vrdnen. Ich werde meine Politit fortſetzen und meine Politik 
riſt pie Politik von Locarno. 

Dieſe Abmachungen, ertlärt Briand weiter, ſind zum 
größten Teil — man kann ſagen zu 74 — bereits erfüllt. Ich 
Funn darauf verweiſen, daß ich ſogar ſchon vor der Konferenz 
von Locarno auf eine Milderung des Rheinlandregimes hin⸗ 
gearbeitet habe. Der Reft der Abmachungen von Locarno, 
Ser noch zu verwirklichen iſt. wird verwirklicht werden und 
das wärr vielleicht Wieidang wenn nicht die franzöſiſche Re⸗ 

terungskriſe die Abwicklung aller Angelegenheiten verzögert 
Bätte Freilich iſt dieſer Wille auf beiden Seiten erſforderlich. 
ul Rheinland hat es während der leßten Zeit allerhand Vor⸗ 
:fälle gegeben, die in Frankreich die öffentliche Meinung irre⸗ 
geführt haben; beiſpielsweiſe gewiſſe geräuſchvolle Erinne⸗ 
rungsfeiern. Ich weiß ſehr wohl, daß die deutſche Regierung 
nicht für alle Veranſtaltungen und alle Zufälle verantwortlich 
gemacht werden kann. Immerhin würde es mir die Durch⸗ 
fährung meiner Politik erleichtern, wenn man in Deutſchland 
manchmal mehr berückſichtigen würde, welchen Eindruck gewiſſe 
Vorfälle auf die öffentliche Meinung in Fraukreich machen. 
„Das gleiche gilt für die Entwaffnung. Mit allerlei kleinen 

Sinzelheiten ift Deutſchland mit der Entwaffnung im Kück⸗ 
ftande geblieben. Ich meſſe dem keine entſcheidbende Bedentumg 
bei, aber unſere öffentliche Meinung wird unruhig, wenn fie 
Hört, daß die Entwafinung Deutſchlands auf neue Scywierig⸗ 
keiten ſtößt. Aus dieſem Grunde würde ich wünſchen, daß 

  

unterzeichneten Brief ſelb 

iüäreHſund alle Maßnahmen durchführt, die noch durchzu⸗ 
ren ſind. 

ů Meite Woltttt iſt, wie g. bie Politit von Locarno. 
Sie bedentet eine Politik der Lernbisee mit Deutſchland 
und es iſt meine ſeſte Ans eus , daß ihne eine Annacheruneg 
e uicht wiebe und Beuiſchland das europ. Gleich 
'e icht wieder hergeſtellt werden kann. ii Ne 

lirc von Locarne micht nur weiterfüäßren, ich will e 
noch cursgeſtalten. Es iſt meine bſiche, in Herbſt wieser n 
Genf zu gehen, um bei ber Aufnahme Deutſchlands in ben 
Bölkerbund mitzuwirten. Dieſer Auienthelt in Genf wiürd mir 
elne wiklommene Geichenheit geren, Müerhaltunger wat ben 
dentſchen Stacidmännern zu führen, ünd zwar ſeczs ausge⸗ 
dehnte Unterhaltungen. Wenn ich von einer Ausgeſtaltung der 
Politik von Locarno ſpreche, ſo denke ich dabei u. a. auch an 
eine möglichſt weitgehende wirtſchaftliche Annäherung zwiſchen 
Frantreich und Deutſchlanv, a eine wirt Durch⸗ 
pringung. Es gibt eine Anjahl bon Wirt gebieten, ontf 
Die wirtſchaftiit „deutſche i awichen möglich lt 

e r nüähert 3 Frankreich um 
Deutſchland wird auch künftig eines meiner Ziele bleiben.“ 

Sepermngs Emiefjen iu ben Mudehurmer Shandal. 
Am Montag fand im preukiſchen Juſtizmimiſteriuw, in 

Gegenwart des preußiſchen Miniſterpräfidenten Braun, des 
Innenminiſters und des Inſttzminiſters owie der zriſtän⸗ 
digen Referenten aus den einzelnen Miniſterien ein?e Be⸗ 
ſprechung über den Fall Kölling ſtatt, in deren Verlauf die 
ganze Eutwicklung dieſes Skandals eingehend burchge⸗ 
ſprochen wurde. Dic Erörterung-ergab völlige Ginmütigkeit 
der beteiligten Perſönlichkeiten über die einzulcitenden 
Schritte. Die Art ihrer Durchführung wurde den weiteren 
Entſcheidungen des Juſtizminiſters überlaſſen. 

Das Ztel tſt zunächſt, den Berliner Polizeibeamten um⸗ 
gehend wieder die Möglichkeit zur aktiven Beiefligung an 
der Unterſuchung in der Mordaffäre Schröder zu verſchaffen. 
Es bleibt alſo bei den letzten Anordnungen des preusiſchen 
Innenmintſters, die bereits vor ihrer Veröffentlichung die 
volle Billigung des Fuſtizminiſters gefunden haben. Die 
Konſeauenz aus dieſen Anordnungen iſt, daß Kölling auf 
irgenbeine Art bald verſchwindet. Es muß deshalb jetzt 
zunächſt die Aufgabe des Juſtizminiſterinms Lint, hierzu auf 
ſchnellſtem Wege unter vollſter Wahrung der Staats⸗ 
autorität die Möglichkeiten zu ſchaffen. Wer weis — viel⸗ 
leicht zieht es Herr Kölling vor, mit einem. Atteſt endlich die 
Konſequengen aus ſeinem Verhalten ſelbſt zu ziehen und bis 
Ende der Woche eine Nervenheilanſtalt aufzuiuchen. Das 
entbindet den preutiſchen Juſtizminiſter natüclich nicht im 
geringſten von der ſelbſtverſtändlichen und durch Kölling 
indirekt hervorgerufenen Verpflichtung, auf dem Diſziplinar⸗ 
wege weiter vorzugehen und vor allem zu unterſuchen, in⸗ 
wieweit der rebelllerende Hüter unferer Fuſtiz den von ihm 

geſchrie zen hat oder ein Kol⸗ 
legium bejonderer Magdeburger Richter mit ſchwarzweiß⸗ 
rotem Herzen dieſen Brief peranlaßt bzw. entworfen hat. 
Auch die allgemeinen juriſtiſchen S⸗hlußfolgerungen aus dem 
Fall Kölling, insbefondere, inwieteit eine Aenderung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes notwendig iſt, muß ſich das 
preußiſche Juſtizminiſterium weiterhin angeler n ſein laſſen. 

E 

  

   
  

  

in., der 

  Severing ante portas!l 

  

Das verwandelte Paris. 
-Oh, wie iſt es ſchön, mein Dorf — mein 

Partis! — Zein Faris! 
(Pariſer Gafſenhauer.) 

Und els ich wiederkam, als ich wiederkam, war alles 
ganz anders. Vierzehn Tage haben dieſe Stadt um und am 
uus 10h1 —ees iſt beinahe nicht mehr dieſelbe. Damit wir 
unòs recht vernehen, eine kleine Anmerkung: 

Schnupfen iit Schnupfen — das ün richtig: für den Arst 
Bes en viele Dememern Simntr 1, p0s bün ue Be auf 

n einzelnen Organismus wirten, ã. S. 
Beſchaheubell ap. wechfelt olſo bänftg genng. Muß 8es⸗ 
Valb ſtirnmen alle Vergleiche zwiſchen der franzöſiſchen In⸗ 
Hation und der deutſchen nur halb — ja, es kehrt vieles 
wieder, natürlich, die Zahlengeſprüche, die Kervofitüt, die 
Karikaturen .. aber es Eud eben franzöſtiche Zahlen⸗ 
gejprüche, kranzöſtſche Nervofftät.. Nuancen fünd ſchon da. 

Oie Kgarfer nop bertitt rerar Ecen dice Lrft 
Die Käufer find gereizt, die großen Barenhäufer baben die Lage erfaßß lober falſch) — die erden Erkeuntaiße vorn 
Seſen der Iuflation breiten ſich ans. Vorläufig Nehen bie 
Franzoſen dem Ding etwas fremò gegenüber — men findei 
die merktpürdigiien Dinge. Aum Beißtiel: „Sir nehmen 
Ibre Beüellung auf Auferttaung enigegent- jugt der Kani⸗ 
MHonu. -aber ich weis nicht. Was die Geichichte dei Seferung 
kuſten rpird. Hreis fretöleibend- Sut. Das iA aber, Wenn 
üälogen E WiLS? Daun Ste Dee jedes Mifiko ansge⸗ 

wenns aber nacdher Kehr Aoßtes, Bekoernae ich Die Differen 

  
  

jeſt ins Herz au bämmern. Das reiſende Kleinbürgertum 
aller Länder. bejonders die Frauen, fühlen das nicht; weder 
die von jrichen Kriſen rerichonten Amerikaner. noch An⸗ 
gehorige von ctionen. die es beßßer wiſſen müßten. Szenen 
Ser Sechfellchallern, in SSden, anf den Straßen — Ton 
und Mufik von Beſtelnngen, Usterbaltungen in Hotel⸗ 
ballen und Theatern zu Paris gebören zum Siderlichſten, 
waß die Erde hente herzugeben hat. Denn ihr s nicht ühbll. 

Koramt Dasn. daß der Eompaß des franzöfichen Menſchen 

Solker. Homint det in Prenßreiud Slerall ansgeprögle Sinn r in n 
kar die Nuance dagu, ſe kann man ſich von dem eine Bor⸗ 
Kellung machen, was ſich hier zufanmnenbraut. 
.Wan fielle ich das nmicht falſch vor: 
iSSriften „Kataßt L in ũi 
Srankreicht iud gute Schlasseilen 

der der Fremde der wilkommene „Bunbar iä. Du 
Seotacßt: Sguers die geiben Fanfflece berunter, Druderi 

aan kames Pen grangefen icht verbenkfes Bvaß Re bie 
Sremden nicht i Lerden bues Licht verterken il gs ühren it rt 

Lalt Eus SeßenPinder ürserhe Aat werben — ind mnan 
enß 

Entſcheidung der Filmprüfſtelle, den Potemkinfilm   

Von uns aus betrachten wir es als felbftverſtändlich, daß 
die republikaniſchen Fraktionen des Preußiſchen Landtags 

bei ihrem Wieherzuſammentritt im Herbſt über den Magde⸗ 

bupger Skandal nicht ohne weiteres zur Tagesordnung über⸗ 
geben, ſondern ihn zum Anlaß der unbedingt notwendigen 
Akeußerungen in bezug auf die Hanblungsfreibeit der Richter 
nehmen werden. 88 bebarf hierzu keiner Verfaſſunos⸗ 
änderung. Eine einfache Mehrheit des Landtags iſt durchaus 

Vose, zunächſt wenigſtens die grötßten Uebelſtände 
au beſeitigen, Infofern bürfte der Magdeburger Skandal 

auch ſeine guten Folgen haben. 

Behtuerliche Nachgiebigkeit der republikaniſchen Smͤenten 
Der Flaggenkonflikt auf dem Studententag in Bonn bat 

inzwiſchen eine Beilegung erfahren, die keineswegs befrledigen 
kann. Der Vorſitzende der Bonner Studentenſchaft richtete an 

die Vollſitzung des Stuvententages ein Schreiben, in dem er 

äußette, daß er ſich ſeiner „rechtmäßigen Handlungsweiſe“ nach 

wie vor bewußt ſei, aber unter Verzicht auf perſönliche Be⸗ 
denten im Intereſle der Einigung ſein Amt zur Verfüaung 

ſtellt. Der Hauptausſchuß des Studententages erklärte darauf⸗ 
hin, daß er ſich nach dieſem Schritt gern wieder als Gaft der 

Bonner Studentenſchaft fühle. Die Bonner Vertreter begaben 
ſich daraufhin wiebder in den Saal. 

Eine Löſung ves Konflittes iſt in dieſem Ausgange des 
Bonner Vorfalles nicht U ſehen. Auch wir bätten lieber ge⸗ 
ſehen, wenn die Zwiſtigkeiten vermieden worden wären, aber 
nachdem die nationaliſti ‚» Schreier ſich vi h geſcheut haben, 
die ſchwarzrotgoldene Dee ſgöna in jeder uſchsſte zu be⸗ 
ſudein, hätten wir von der Bonner Studentenſchaft erwartet, 
daß ſie den anfänglich ſo ehrenvoll aufgenommen Kampf um 
das Symbol der Republik bis auf das Letzte ausgefochten 
Lüi“u würde. Es iſt bedauerllch, daß das nicht 9•5 hen iſt. 

ir ſind überzeugt, daß der jetzige Ausgang den onfliktes 
den Mut der völtiſchen Schreier auf allen kommender 
Studententagen nur ſtärken wirv. 

Englands Abſichten in Abeffimien. 
Dies Kinb, kein Ensgel ilt ſo rein. 

Das Unterhaus befaßte ſich am Montagabend mit bem 
italieniſch⸗engliſchen Vertrag über Abeſſinten. Als Inter⸗ 
pellant erklärte der liberale Abgeordnete Benn, daß Eng⸗ 
land mit ſeinem Marokkovertrag bereits einmal ſchlechte 
Erfahrungen gemacht habe und an den Rand einer großen 
Kriſe gebracht worden ſei. Auch der Abgeordnete der Ar⸗ 
beiterpartet und frühere Staatsfekretär im Kabinett Mac⸗ 
dynald, Ponſonby, polemiſterte gegen ben Vertrag, 

Der Innenminlſter erwiderte barauf, daß man den Ver⸗ 
trag völlig für uns interpretiere. Er ſei nur abgeſchloſſen 
worden, weil Aegypten und der Sudan mit dex bichten ſich 
ichnell vermehrenden Bevölkerung recht bald neue Waſſer⸗ 
zufuhren erhalten müßte, um die Bewirtſchaftung der Bobden⸗ 
flächen vergrößern zu können. Chamberlain verwies dann 
auf Verhandlungen über die Waſſerzufuhr für den Sudan, 
die bereits 1902 eingeleitet wurden und zuletzt in mündlichen 
Verhandlungen zwiſchen dem Regenten von Abeſſinien und 
Macdonald in London erörtert worden ſind. Auf die letzte 
Note der engliſchen Regierung b de Abeſſinien eine Antwort 
nicht erteilt. England habe ſich deshalb in vollem Einver⸗ 
ſtändnis der franzöſiſchen Regierung an Italien gewandt, 
um in einem Notenaustanſch ſicherzuſtellen, daß die italie⸗ 
niſche Regierung in Abeſſinien keine Obſtruktiyn gegen das 
Bewäſſerungsproblem treibe, da andererſeits England gu⸗ 
geſagt bat, keine Obſtruktlonen gegen italieniſche Kon⸗ 
zeiſonsanträge vorzunebmen. Am lnß erklärt Eham⸗ 
bexlain: „England hat nicht die Abſicht, auf abeſſfiniſchem 
Gebiet, in der Nähe der neuen Staudämme militäriſche 
Poſten feſtzuſetzen. England begrüßt die Gelegenheit, um in 
den Berhandlungen vor dem Völkerbund die Reinbeit und 
Unſchuld der engliſchen Abſichten beweiſen zu können.“ 

Die Sozialiſten gegen Herriot. 

In der geſtrigen Sitzung des Stadtrats von Lyon verlas 
der Präſident ein Schreiben des Unterrichtsminiſters und 
Bürgermeiſters von Lyon Herriot, in welchem dieſer erſucht, 
eine außerordentliche Sitzung des Stadrrats einzuberuſen, um 
bei dieſer Gelegenbeit Auftlärungen über das Kabinett Poin⸗ 
caré zu bören. Der Sprecher der Sozialiſten erwiderte, daß 
ſeine Partei die Erklärungen nicht nötig habe und im übrigen 
in dieſer Sitzung nicht erſcheinen werde. 

  

Die Haunttugend dieſer Nation bat immer darin be⸗ 
ſtanden, in den ſchlimmſten Angenblicken vielleicht Köpfe ab⸗ 
zuſchlagen, aber niemals den eigenen zu verlieren. Der 
tiefgewurgelte Natipnalismus iſt zu ſtark dazu. Das un⸗ 
gehenre Bertrauen, das die Franzoſen heute noch zum Lande 
haben — nicht zum Franken — der tiefe Glaube an die 
Nation hat hier ſchon oft Dinge bewirkt. die ans Wunder⸗ 
bare grenzen. Das iſt kein Chaurinismus, das iſt etwas 
ganz anderes. 

Es iſt die feſt verankerte Ueberzeugung eines Volkes, hbaß 
die Bernunft allemal ſiegt. Peſſimiſtiſch für die Ereigniſſe 
der nächſten Monate, teile ich dieſen Optimismus für einen 
guten und glatten Ausgang der Inflationskriſe nicht nur, 
weil ich ihn in Frankreich und unſer aller Intereßſe wünſche. 
Das Land wird darüber binweakommen. 

Um den Potemtinfilm. 
In Stuttgurt erneut verboten. 

In Stuttgart hat eine Beſprechung von Vertretern der Regie⸗ 
rungen von ern, Württemberg, Heſſen und Thüringen Rntiſte 
funden. in der beſchloſſen wurde, Einſpruch zu erheben gegen die 

iaugeben. 
Nach der ernenten Zulaſſung des Filmſtreifens „Panzerkreuzer 

Potemkin“ ſollte derſelbe auch in Stuttgart zur Aufführung gebracht 
werden. Der Stuttgarter Polizeipräfident hat jed erneut 
Vorführung des Films verboten, und zwar mit folgender Be⸗ 
gründaung: „Die an dem Filt ifen v. mmenen Aenderun⸗ 
habert ſeine auft ger un Den Slent howie die üöffentliche Ordnung 
und Sicherheit üidende Wirkung nicht verringert. Das Polizei⸗ 

SS * lichen — 

Ein Schwabenftreicht unnng erneut verboien.“ Ein 

  

Die „end Lffa“ jol Den Kanzüſiſchen Franken ktützen. Ein 
Awerikuniiches ——— hat dem Lonvremuſeum vorgeſchlagen, 
LSionardos „Mona Liſa für einige Jahre nach Amerika zu ver⸗ 
ker kn. — 3 ar Siüemmd Fran E die 

2 Staatskaf ur 'es 
Leben, Der Direltor a ſchdnen Künſte, dbem bos Muſeum Amter, 
Seht, Paul Leon, indeſſen jetzt nach ernſten Bedenken das 
— aeebi⸗ und Kihn ans beunh Ser der Doen ſchuper 

wenn man die „Mona Lii m icherungen ſchützen 
fsane, niemand bei dem heutigen Stand der Kapibrtehmit ba   . v‚ gegen Keichntt ſei, daß der f iche S⸗ ließls Seßchttßt jei, daß der ürniöfiſche S.uat ſchlleßlich eine Fälfchmma 
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Kr. 178 — 17. Jahrheng Beiblitt ber Lerziger Belkstinne Dienstag, den 3. Anguſt 1926 

Lamviger Machrichlen 

Ferien⸗Ende. 
Froh tummeln ſich die Kinder im Freien, plantſchen im 

aſſer, ſpringen über Stein und Bach, klettern auf Bäume 
und jagen über ⸗Sieſen und durch Wälder. Eie tragen im 
Herzen nur Freude, denken nur an das Sptel, tollen ſorg⸗ 
los in den Taa binein, ſuchen die Sonne und den bunten 
Falter. Lagen am Strande um zu träumen und die Lungen 
poll Seeluft zu pumpen. Gern und viel wurde von den 
Babefahrten der „Weichſel“⸗eſellſchaft Oebrauch gemacht. 

Aber auch die längſten Ferientage gehen zu Ende, hören 
auf und werden zu ſchönen Erinnerungen. Kommt die 
letzte Woche, dann denkt das Kind mit leiſem unbehagen an 
das Ende der Ferien, verſcheucht aber bald wieder die trüben 
Gebanken, atbt ſich dem Sptele hin und freut ſich noch der 
paar Tage. Doch der nächſte Tag, der übernächſte kommt 
dem Ende immer näher, das unbehagliche Gefühl wird mit 
I feh Tag, mit jedem Morgen ſtärker, und wenn das Kind 
u ſeinem Bett ſpätmorgens aufwacht und daran denkt, daß 

in pier Tagen, dann in drei und übermorgen ſchon die 
Ferien zu Ende ſind, dann zieht es noch einmal die Decke 
Uber die Obren, verſchläft die unangenehmen Gedanken und 
gibt ſich doppelt dem wobligen Gefübl des Nichtstuns hin. 

Jetzt werden die Tage doppelt gelebt. Jetzt ſieht man 
ſie buchſtäblich entſchwinden und möchte ſie hinhalten, wie 
man die Mutter am Schürzenztipfel hält. Aber ſo leicht wie 
die Mutter laſſen ſich die Tage nicht aufhalten. Ste gehen 
unaufhbörlich zur Neige und ſetzen ſich unerbittlich ÜUber die 
kleinen Sehnſüchte der Kinder hinweg. Nur über die Sehn⸗ 
ſüchte der Kinder, nicht auch über die Sehnfucht des Mannes 
und der Frauꝰ? 

Hat man am erſten Tag, am zweiten und dritten luſtia 
barauf losgelebt, bat man ſich nicht um Entſchwinden der 
Zett gekümmert, ſo kümmert man ſich fetzt doppelt und drei⸗ 
fach darum, denn jetzt wird jeder Tag, jede Stunde koſtbar, 
die man noch zur freien Verfügung und die man nicht in 
der Schule zu verbringen hat. Wie ganz anders ſpielt man 
in den letzten Tagen als in den erſten. Viel intenſiver gibt 
man ſich dem Spiele hin. Man geizt gerabezu mit den Stun⸗ 
den und legt ſich abends mit einem letzten Kummer ins Bett. 
daß der Tag keine 48 Stunden hat, denn dann würde man 
48 Stunden herumtollen und ſpielen. 

Und wenn dann wieder das Kind frühmorgens mit dem 
Schulranzen auf dem Rücken oder der Mappe in der Hand 
zur Schule geht, dann eilt es ſich gar nicht ſo beſonders. Es 
geht ſebr langſam und ſinnend. Aber es ſinnt oft nichts 
Gutes, denn es hat böſe Gedanken, Wenn wir hinter den 
Kindern hergehen und ihnen zuhören, dann können wir 
hören, daß jedes Kind den dringenden Wunſch hat, daß die 
Schule bis auf den Grund abgebrannt ſein und erſt wieder 
in zwei — drei — vier Jahren aufgebaut werden müßte. 
Sind das wirklich böſe Gedanken? Ach nein, wir haben ſie 
auch gehabt und dasſelbe gewünſcht. 

Kann doch das Kind nicht über ſeinen Vorſtellungskreis 
hinaus, glaubt es doch nur dann der Schule entrinven zu 
können, wenn ſie abbrennt und zuſammenfällt, und da bas 
Kind in ſeiner Einfachheit zugleich grauſam iſt, wünſcht es 
ſich das Abbrennen der Schule, damit es weitere vier, acht 
oder zehn Wochen Ferien bekommt. Das Kind kann nicht 
ſofort die Umſtellung vornehmen, die mit dem Schulbeginn 
einſetzen muß. Es kann ſich nicht ſofort wie ein Erwachſener 
an den Schulbeginn, an den Alltag der Schule gewöhnen. 
Seine Phantaſte ſchweift noch über Berg und Tal, lebt im 
Walde und in den Tälern und will noch nichts vom Rechnen, 
Leſen und Schreiben wiſſen. 

Lehrer und Eltern, nehmt auf dieſes kindliche Gefühls⸗ 
leben Rückſicht. Macht es den Kindern leicht, ſich wieder ein⸗ 
zugewöhnen, erſchwert es ihnen nicht unnützerweiſe durch 
Mißverſtehen der kindlichen Seele, die noch bei Spiel und 
Freude verweilt und noch gar nichts von Arbeit und Pflicht 
wifſen will. Es iſt nicht die Faulheit oder Beauemlichkeit, 
auch nicht die Flatterhaftigkeit, die das Kind abhält, mit 
friſcher Aufnahmefähigkeit an die Schularbeit heranzugehen, 
nein, es iſt der zu große Unterſchied zwiſchen Spiel und 
Arbeit, der dem Kinde durch das Verleben der Ferien be⸗ 
wußt wird, und den es nicht ſofort überwinden kann, weil 
die kindliche Seele lieber in der Sphäre des Spiels als in 
der der Arbeit verweilt. Helfen wir deshalb den Kindern 
den Uebergang vom Spiel zur Arbeit erleichtern und ſeien 
wir ihnen ein guter Kamerad, der ſie verſteht und begreift. 

Nur dann hbaben auch die Ferien eine weitere Wirkung 
auf die kindliche Seele und werden vom Kinde als ſchönſte 
Kindheitserinnerung erlebt. S. F. 

Die Vormundſchaft. 
Ein Vormund ſoll im allgemeinen die Stelle der Eltern dem 

Kinde oder dem Unmündigen gegenüber vertreten. Die Not⸗ 
wendigleit hauher Vertretung tritt ein, wenn entweder keine Eltern 
vorhanden ſind, das Kind alſo Waiſe iſt, oder wenn aus irgend⸗ 
einem Grunde die Eltern nicht für das Kind ſorgen können, nicht 
die „elterliche Gewalt“, die aus der Sorge für die Perſon des 
Kindes und aus ſeiner Vertretung in geſchäftlichen und ähnlichen 
Dingen beſteht, ausüben können. Ein Geiſteskranker z. B. iſt an 
der — der elterlichen Gewalt verhindert. Eine beſondere 
Beſtimmung beſteht fär die unehelichen Kinder, für die ohne wei⸗ 
teres nach der neuen Geſetzgebung ein Amtsvorſtand als Vor⸗ 
mund einiritt. 

Eine Vormundſchaft ſoll durch das Vormundſchaftsgericht an⸗ 
geordnet werden. Dabei gilt im allgemeinen, daß beſtimmte Per⸗ 
ſonen zunächſt als Vormünder zu berufen ſind, und zwar zuerſt, 
wer von dem Vater des Mündels als Vormund beſtimmt worden 

iſt; das hat durch Teſtament zu geſchehen. Ebenſo wird Vormund, 
wer von der ehelichen Mutter durch Teſtament als Vormund be⸗ 
nannt iſt. Wenn keine ſolche Beſtimmung vorliegt, ſo ſoll , 
der Großvater väterlicherſeits, danach der mütterlichſeits, als Vor⸗ 
mund berufen werden. Das fällt aber fort, wenn das Kind von 
einem dritten an Kindesſtatt angenommen, einem dritten, der nicht 
mit dem Vater oder der Mutter verheiratet iſt. Ganz allgemein 
joll das Vormundſchafsgericht aber nur eine Perſon auswöhlen, 
die in ſeder Weiſe zur Führung der Bormundſchaft zet iſt. 
BS mbte oder ſogen. dei be Paſeh alſo angeheiratete Angehörige, 
ſollen im allgemeinen bei der Beſtellung zum Bormund zuyuerſt in 
Betracht kommen. Ebenſo wie die beſondere Signung zum Vor⸗ 
mund berückßichtigt werden ſoll, verhindern andere Umſtände, welche 
eine Perſon Lignet machen, die Beſtellung als Vormund. So 
kann Vormund üt werden, wer geiſteskrank iſt. wer wegen Ver⸗ 
ſchwendung und Trunſſucht entmünbigt iſt; auch ſoll nicht Vor⸗ 
mund werden, wer ſelbſt noch minderjährig iſt, wer in Konkurs iſt, 
wührend der Konkurs dauert und in ä ſen ſelteneren Fällen, die 
das Geſetz benennt. Ein Vormund hat damt alſo allg in wie 
die Eltern ſelbſt das Recht und die Pflicht, für die on und 
für das Bermögen des Kindes Zu ſorgen, auch das Mündel zu ver⸗ 
treten. Letzteres iſt aber in beſtimmten Füllen nicht möglich, z. B. 
bei Rechtsgeſchaften zwiſchen einem verheirateten Mündel und 
leinem Chegatten, bei beſtimmten Rechtsgeſchäften zwiſchen dem 
Vormund ſelbſt und ſeinem Mündel uſw. Das Vormundſchafts⸗ 
gericht führt eine Aufſicht über die Ausübung der Vormundſchaft. 
Es füm unter Umſtänden die Rechte des Vormundes beſchränken, 

    

  

  

gehört beſonders die Sorge für die religiöſe Erziehung - des Mün⸗ 
Leſs wenn der Vormund einem anderen Bekenntnis angehört als 
das Mündel. 

Im allgemeinen ſoll darauf Rückſicht genommen werden, daß 
der Vormund dem gleichen Bekenntnis angehört. Die Beſchrän⸗ 
kung der Rechte des Vormunds ſoll aber weſentlich nur im Inter⸗ 
ie des Mündels erfolgen. Es können auch mehrere Vormünder 
gieichzeitig beſtellt werden, unter die dann das Vormundſchafts⸗ 
gericht die Aufgaben verteilt. Bei Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen mehrexen Vormündern entſcheidet das Vormundſchaftsgericht. 
Nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches im Jahre 
1900, wobei die genamnten Beſtimmungen in Geltung traten, ſetzte 
dann unter den Frahen eine lebhafte Bewegung ein, um ſie zur 
Vormundſchaft öaüngeſ, da ein Mann zwar veßpfließtet war, 
Line Wramudſchaß⸗ zu ſtbernehmen, eine Frau aber dies ab⸗ 
lehnen konnte. Dabei hat es ſeinerzeit vorwiegend um unehe⸗ 
liche Kinder gehandelt, ſo das Vei dieſe Walndernchn etwas in 
den Hntergrund getreten ſind. Bei kleinen Kindern hat die Vor⸗ 
mundſchaft der Frau etwgs für ſich, da ſie die Sorge für die Perſon 
meiſt beſſer verſteht als der Mann, auch wenn ſie eine Vormund⸗ 
i übernimmt, dieſe nach Frauenart häufig warmherziger aus⸗ 
übt. Deshalb iſt zweifellas die häufigere Uebernahme von Vor⸗ 
mundſchaften durch Frauen wünſchenswert. 

Eine Verhaftuug uit Hünderriſen. 
Der Schlachthericht der Schupo. 

In der Nacht von Freilag zu Sonnabend überftel der 
Arbeiter Franz Siroski auf der Karthäuſer Straße den 
Kraftwagenführer Herbert Domke und verſuchte, ihm das 
Geld abzunehmen. Stirotzki wurde hierbei von einer Streife 
der Schutznolizei ergriffen und nach der Unterwache Schidlitz 
gebracht. Hier ſprang der Verhaftete plötzlich durch das 
geſchloſſene Feuſter und entkam. Die Polizei erfuhr nun, 
daß der Flüchtige ſich in dem Hauſe Weinbergſtraße 22 ver⸗ 
borgen hielt, 

Heute morgen gegen „½3 Uhr begaben ſich drei Schutz⸗ 
poliszeibeamte nach dem Verſteck doͤes Sirotzkt, um ihn feſt⸗ 
zunehmen. Als die Schupobeamten durch die unverſchloſſene 
Haustür das Haus betraten, ſahen ſie unter der Treppe 
des Hausflurs den Geſuchten ſchlafen. Sie forderten ihn 
auf. ſofort herauszukommen. Sirvytzki dachte jedoch nicht 
daran und bet dem Verſuch, ihn gewaltlam aus ſeinem 
Schlupfwinkel herauszubekommen, ſchlug S. mit Händen 
und Füßen um ſſich und ſchrie um Hilfe. Mit Mühe und 
Not hatte man ihm etne Feſſel angelegt, die jedoch platzte. 

Durch das dauernde Schreien des Sirotzki nach Hilfe 
wurden die Bewohner des Hauſes alarmiert und ſtürzten 
ſich mit Stöcken und Beſen auf die Schupvolizeibeamten. 
Etiner der Schupobeamten zog nun ſeine Piſtole und hielt 
die Angreifer in Schach während die andern Beamten ver⸗ 
ſuchten, den Uebeltäter aus dem Hausflur herauszubekom⸗ 
men, der nur ca. 1 Meter breit iſt und ſehr verdunkelt war. 
Strotzkt leiſtete verzweifelt Widerſtand. Ein Schupo⸗ 
beamter verſetzte ihm mit dem Seitengewehr Schläge über 
die Hände und als er wieder gefeſſelt war, platzte die Feſſel 
abermals. Es gelang jedoch, den Widerſtrebenden vor die 
Haustüre zu bringen, wobei er die Haustüre aus den 
Angeln riß. 

Jetzt griffen die Hausbewohner erneut in den Kampf 
ein, ſie warfen mit Flaſchen und Schüffeln auf die Schupo⸗ 
beamten. Zwei Beamten wuxden durch Würfe verletzt. 
Während die Schupobeamten verfſuchten, den Verhafteten 
an ſeinen Kleidern feſtzuhalten, ſchlug dieſer derart um ſich, 
daß er ſeine Kleider vom Oberkörper rit. 

Als die. Schupobeamten den Sirvotzki durch den ſchmalen 
Gang des Vorderhauſes ſchleupten, kamen die Bewohner 
des Vorderhauſes auf die Gruppe zu darynter die Eltern 
des Sirotzli. Die Mutter des Verhafteten ſchlug einem Be⸗ 
umten mit der Fanſi ins Geſicht, daß 1vm Lippen und Zähne 
beutetien. Sirotzki bekam daburch Duft, ſtürzte ſich auf die 
Beamten und ſchlug wie ein Raſender mit Händen und 
Tüßen um ſich. Ein Schupo wurde am Kopf und im Geſicht 
vperletzt, worguf abermals die Seitengrwehre der Beemten 
in Tätigkeil kraten. ů 

Ein Beamter verſuchte nun den ſchmalen Gang des Vor⸗ 
derauſes zu paſſieren, um das Ueberfallkommando herbei⸗ 
zurnfen. Dabei erhielt er mit einem ſcharfen Gegendand 
einen heftegen Schlag über die rechte Kand, ſo daß zwei 
Kuichel dürchtchiagen wurden. Ter Vater des Siroski 
ſtürri ſich auf den Beamten und drohte. ihn totzuſchlagen. 
Dabei ariff er in die Hoſentaſchen. Der Schupobeamte zog 
darauf feine Piſtole und gab einen Schuß aus ſeinen Gegner 
ab. der jedoch jehl ging. Bei dem Gedränge wurde dem Be⸗ 
amten die Schnalle des Leibriemens. die Säbel'aſche und die 
Seitengewehrſchneide abgeriſſen. 
Als das Ueberfallkommando eintraf, zogen ſich die Be⸗ 
wohner des Hauſes in ihre Gemächer zurück, während der 
jüngere Sirotzki infolge mehrerer Verletzungen nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe geſchafft wurde. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde er in das Polizeigefängnis und 
jpäter in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Er war am 
7. Juni aus der Anſtalt Silberhammer entwichen. 

Ein hartes Urteil. Ein Hausmädchen in Lanafuhr be⸗ 
fand ſich in andern Umſtänden und ließ die Geburt an ſich 
herankommen, ohne irgendwelche Vorbereitungen zu treffen 
ober der Dienſtherrichaft Mittetlunga zu machen. Die Be⸗ 
dauernswerte fürchtete, entlaſſen zu werden. Ohne Vor⸗ 
kehrungen und in aller Stille gebar ſie dann nachts 712 
Uhr ein Kind. Morgens 4 Ußr ſchickte ſie dann eine 
Freundin zur Hebamme. Als dieſe kam, fand ſie das Kind 
am Fußende unter dem Unterbett liegend, wo es erſtickt 
war. Die junge Mutter hatte ſich nun vor dem Schöffen⸗ 
gericht wegen fahrläffiger Tötung ihres Kindes zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte entſchuldigte ſich mit ihrer da⸗ 
maligen ſchwierigen wirtſchaſtlichen Lage, die fie, zum 
Schweigen veranlaßte. Das Gericht ſah die Fahrläſſigkeit 
darin, daß die Angeklagte keine Vorbereitungen getroffen 
und die bevorſtebende Geburt verheimlicht bat. Wegen 
fahrläffiger Tötung ihres Kindeßs wurde ſie zu der hoben 
Strafe von 1 Jaßr Gefänanis vhrurteilt. 

Der 50 Jahre Zwiſchen Laſtantv und Mauer gecuetſcht. 
alte Milchfahrer Joſef Bohn, Neuſchottlard 22, war geſtern 
nachmittaa beim Laftauto der Firtna Valtinat in Langfuhr 
mit dem Abladen beſchäftigt. Das Auto rollte plötzlich rück⸗ 
wärts. B. wurde von dem Laſtauto getzen die Mauer gedrückt. 
wobei er ſchwere Quetſchungen beidär Arme und der Bruſt 

Bollsſchultutrukeit der Bororte. Das Turnfeſt der Volksſchulen in 
Neufahrwaſſer, Bröſen, Lauental, Weichſeimünde und Schellmühl 
findet am Mittwoch, den 11. Auguſt, auf dem Ertelplatz in Neufahr⸗ 
waſſer ſtatt. Der Abmarſch mit Muſik erkolgt vom früheren 
Exerzierplatz in Neufahrwaſſer. Die Uebungen besinren eiwa um 
3 Uhr nachmittags. 

Poliseibericht vom 3. Auguſt 1926. Feſtgenommen 2 
Perſonen, barunter 2 wegen Diebſtahls, 2 auns anderer 
Beranlaſſung, 3 wegen Bedrohung, 1 wegen Körverver⸗ 
letzuns, 2 auf Grund eines Haftbefehls, 14 wegen Nebertre⸗ 
tung, 4 wegen Trunkenbeit, 3 wegen Obdachloſigkeit, 4 in 

üm die Bertretung für einzelne Angelegenheiten entziehen. Dazu Poliseibaft.   

Auf dem türkiſchen Meſſeſchiff. 
Der „Halbmond“ weht im Hafen. Das auf einer Rund⸗ 

fahrt beſindliche türkiſche Meſſeſchiff „Bara Denis 
(Schwarzes Meer) hat für einige Tage bei Legan feſtgemacht. 
Den Beſuchern des Schiffes bietet ſich eine angenehme Ueber⸗ 

raſchung. Das Schiff ſtellt eine ſchwimnzande Ausſtellung 
der Erzeugniſſe der neuen Türkei dar. voieen e ver⸗ 
folgt den Zweck, die Welt mit der in gigaütiſchen Schritten 
vorwärtsſchreitenden Entwicklung der modernen Türkei be⸗ 
kannt zu machen. Man lieſt zwar in den Zeitungen von den 
großen Foriſchritten, die die Türkei ſeit ſie der Herrſchaft 
der abſoluten Sultane los wurde, machte, das aber, was 
uns die ſchwimmende Ausſtellung vor Augen führt, über⸗ 
trifft alle unſere Erwartungen, „ 

Reben den Spezialerzeugniſſen aus den türkiſchen Boden⸗ 
ſchätzen und dem orientaliſchen Kunſtgewerbe ſehen wir auch 
moderne Zeichnungen und Malereien türkiſcher Künſtler, 
von denen man früher, als noch die Harems gang und gäbe 
waren, nicht einmal träumen konnte. Die Ausſtellung zeigt 
uns auch, daß man in der Türkei bereits in der Lage iſt, 
auch die in Europa als Monopolprodulte angeſehene Web⸗ 
und Wirkwaren, Metallerzeugniſſe und dergl. — ſelbſt her⸗ 
zuſtellen und zwar in hervorrgaꝛ'nder Weiſe. 

Von den ſpezifiſch orientaliſchen Gegenſtänden ſind be⸗ 
ſonders die wunderſchönen Teppiche, Bett⸗, Chaiſelongue⸗ 
und Tiſchdecken, die türkiſchen Gewänder, Kiſſen, Hausſchuhe, 
Ketten und ſonſtige Handarbeiten hervorzuheben. Es gibt 
aber auch eine ganze Reihe von Erzeugniſſen aus den tür⸗ 
kiſchen Bodenſchätzen, die der Türkei einen glänzenden 
Außenhandelsverkehr verſprechen dürfen. Hierher gehört 
die Edelwolle, die ſogenannte Mohair, der Angora⸗Ziege 
entnommene Wolle, die eines der charakteriſtiſchſten und 
wertvollſten Produkte der anatoliſchen Fauna iſt und einen 
der wichtigſten Artikel der Textilſabrikation, ſoweit Plüſch⸗, 
Geureſtoffe⸗und ſonſtige Luxusſtoffabrikation in Frage kommt 
darſtellt. Ferner die gewöhnliche Schafwolle, denn nur we⸗ 
nige Länder der Erde eignen ſich ſo gut zur Schafzucht wie 
die anatoliſche Halbinſel. Eine große Rolle ſpielt auch das 
Opium, das unter den Export der Türkei eine große Rolle 
ſpielt. Das Opium, das bekanntlich der eingetrocknete 
Milchſaft der Mohnpflanze iſt wird in der Türkei ausgiebig 
gewonnen, denn die Mohnpflanze wächſt am beſten in den 
milderen Himmelsſtrichen der Alten Welt und des nahen 
Orients, wo ſie oft eine Höhe non 50 Zentimeter erreicht. 
Von Bedentung ſſt auch der Meerſchaum, deſſen Erzeuguiſſe 
in verſchiedenen Formen uns die türkiſche Ausſtellung zeigt. 
Es werden uns noch verſchiedene Erze, wie Silber und Blei. 
das für die optiſchen Gläſer notwendige Borazit, Steinkohle, 
Hartholz u. dergl. gezeigt. 

Während die Ausſtellung ſich im Zwiſchendeck befindet, iſt 
im unteren Raum des Schiffes ein Bazar eingerichtet, wo die 
wunderſchönen orientaliſchen Sachen ſehr preiswert feil⸗ 
geboten werden. Leider machen es die hohen Zölle, die meiſt 
den eigentlichen Preis des Objektes überſteigen, dem Minder⸗ 
bemittelten unmöglich, etwas von den reizenden Sachen zu 
erſtehen. Es wurde dennoch geſtern tüchtig gekauft. 

Die Vertreter der türkiſchen Regierung, welche das Schiff 
begleiten, ſtatteten geſtern dem Danziger Senat einen Beſuch 
ab, worauf Senatsvräſident Sahm, Senator Dr. Volk⸗ 
mann und Regierungsrat Dr. Ferber einen Gegenbeſuch 
auf dem Schiff machten. Sie wurden vom türkiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau Fachi Kemal, dem türkiſchen Konſur 
in Danzig und dem Leiter der Ausſtellung Raoufi 
Maniaſſi Zadé empfangen. Auch der Hohe Völker⸗ 
bunbskommiſſar van Hamel, der Präſident des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes Oberſt de Loes, Miniſter Straßburger, 
ſämtliche in Danzig amtierende Konſulate beſuchten geſtern 
die Ausſtellung, Heute um 2 Ußhr nachmittogs veranſtaltet 
ber Senat im Ratskeller ein Frühſtück zu Ehren der tür⸗ 
kiſchen Gäſte. 

Das Schifk, das bereits die Häken von Barcelona, Le 
Haure, London, Amſterdam, Hamburg., Stockholm, Helſing⸗ 
vors und Leningrad beſuchte, verläßt morgen Danzig, um 
ſich für einen Tag nach Gdingen und von dorr nach Kopen⸗ 
haaen. Antwerpen, Marſaille, Genua, Neapel und Venedig 
zu begeben. Man muß ſagen, daß das Schiff ſeine Propa⸗ 
Landazwecke glänzend erfüllt. 

Steigendes Hochwaſſer der Weichſel. 
Wie aus Krakau gemeldet wird, iſt die Weichſel in den 

letzten Tagen durch die außerordentlichen Regenfälle in 
Kleinpolen um 1,80 Meter geſtiegen. Der Fluß ſteigt noch 
weiter an und vor allen Dingen ſind die Nebenflüſſe außer⸗ 
ordentlich angeſchwollen. Im Weichſelhochwaſſerbereich bei 
Krakau flüchtet die Bevölkerung, da man weiteres ſtarkes 
Steigen des Fluſſes erwartet. 

Danzig, die Stadt der Kongreſſe. 
Tagung der techniſchen Oberbeamten deutſcher Städte. 
In der Zeit vom 1. bis 5. September hält die Ver⸗ 

einigung der techniſchen Oberbeamten deutſcher Städte ihre 
diesfährige Hauptverſammlung in Danzig ab. Damit ver⸗ 

bunden iſt eine Tagung des Vereins für öffentliche Geſund⸗ 
beitspflege. Die Vorträge werden in der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule ſtattfinden. Es kommt u. a. zur Verhandlung: die 
Grenzen der Verwertung der Gbfallſtoffe; moderner 
Straßenbau; Einzelaufgaben auf dem Gebiete des Woh⸗ 
nungsweſiens und der Körverpflege: Städtebau und Lan⸗ 

desplanung; Wohnungsbau. Sport⸗, Spiel⸗ und Bade⸗ 

fragen. Zu jedem Thema werden zwei Herren Referate; 

balten. 
Verbunden mit der Tagung ſind verſchiedene Beſichtigun⸗ ü 

gen und zum Schluß eine Fahrt nach der Marienbucg⸗ 

Verkehrsunfälle. Ein mit ſechs Perſonen beſetztes Auto 

befand ſich am Sonntagmorgen gegen 3 Uhr auf der Fahrt 
von Danzig nach Adlershorſt, als in der Nähe des Gutes 

Hochwaffer der Führer die Gewalt über den Wagen verlor. 
Die Steuerung hatte verſagt. Der Wagen fuhr gegen einen 
Baum, wodurch die Inſaſſen herausgeſchleudert wurden. Sie 
erlitten lediglich Schnittwunden und wurden in einem anderen 
Auto nach Zoppot gebracht, wo Notverbände angelegt wurden. 

— Unweit der Bohnſacker Fähre geriet das Fahrzeug des 
Motorradfahrers O. R. ins Schleudern und prallte gegen einen 
Baum. N. erlitt erhebliche Verletzungen am Oberſchenkel, 
während ſeine Begleiterin mit leichteren Wunden davonkam. 

Der Schiedsſpruch im Groß⸗ und Einzelhanvel iſt von den 
Angeſtellten⸗Organiſationen, trotzdem er den Wünſchen der 

Angeſtellten nicht voll Rechnung trägt, angenommen. 
Spielplanwechſel im Wilhelm⸗Theater. Das von dem Gaſtſpiel⸗ 

enſemble der Wiener Kammerſpiele als Eröffmungsvorſtellung 
herausgebrachte dreiaktige Luſtſpiel „Die blaue Stunde“ gelangt 
morgen, Mittwoch, zum letztenmal zur Aufführung. Am Donners⸗ 
tag findet die Premiere eines dreiaktigen Luſtſpiels von Rudolf 
Lothar, der ſich bereits im Januar vorigen Jahres mit ſeinem 
„Werwolf (damals in der Hauptrolle Ida Wöſt) dem Danziger 

blikum bekannt machte, „Die ſchöne Melufine“, ſtatt. Dieſes 
uſtſpiel hat bereits ſeinerzeit ein ſtarkes Interelle gelunden⸗   

  

     



————— 
M Kohlenbüßen der Weichſti. 

Der Ausban des Kohlenumſchlaghafens in Dirſchau hat 
erhebliche Fortichritte gemacht. Insbefondere ſind 750 Meter 
Ufergeleiſc mit 8 Weichen zu den bereits vorhandenen 450 
Metern hinzugekommen. Beabſichtigt iſt auch der Bau einer 
500 Meter langen Auslaufftrecke in der Richtung auf das 
Waſſerbauamt. 

Bisher geſchicht der Umſchlag an einer Stelle mit Kipp⸗ 
Ioren. An zwei anderen Stellen wird mit Schubkarren um⸗ 
geladen. Augenblicklich arbeitet man an der Einrichtung 
elektriſcher Verlademittel. Hierdurch wird die Umſchlag⸗ 
fähigkett des Dirſchauer Binnenhafens auf 50 000 Tonnen 
wibnatlich geſteigert. 

Dem Umſchlagunternehmen ſtehen zur Zeit acht gemietete 
Seeleichter zur Verfügung. Erſtrebt wird der Ankauf einer 
eigenen Seeflottille von 20 Leichtern und 10 Schleppdamp⸗ 
fern, die unter polniſcher Flagge lauſen ſollen. Beſchäftiot 
werden 311 Arbeiter, die in drei Schichten arbeiten. Täglich 
werden durchſchnittlich 1500 To. geladen. 

Der Kohlenumſchlag im Thorner Weichſelhafen macht 
Fortlchritte. Der Kohlenumſchlag im Thorner Weichſelhaſen 
begann am 14. Juni und umfaßte in der erſten Betriebs⸗ 
woche 1800 To,, in ber zweiten 2922 To. In der erſten Ar⸗ 
beitswoche ging die Kohle auf ſechs Kähnen, in der zweiten 
auf dreizebn Kähnen nach Danzig ab. In der dritten Woche 
verlud man g772, in der vierten 3240 To. Seit dem 10. Juli 
nimmt der Kahnmangel empfindlich zu. Augenblicklich kann 
der Thorner Flußhaſen täglich 1000 To. bewältigen. 

Die Urſache des Kahnmangels iſt in dem Umſtand zu 
ſuchen. daß zu gleicher Zeit auch Schulitz, Karlsdorf und 
Schwetz mit dem Kohlenumſchlag, begonnen haben. Beſchäf⸗ 
tigt werden in Thorn zur Zeit — nach den Angaben des 
„S. P.“ — 42 Kohlenarbeiter. Es wird erwogen, gegebenen⸗ 
falls aus Deutſchland Oderkäbne zur Bewältigung der Aus⸗ 
fuhrkoble zu mieten. 

Der Flußhafen in Schulitz verlud vom 7. bis zum 
15. Juli auf Weichfelkähne 1400 To. Auch bier herrſchte 
Müußtenmanget. ſo daß 1800 To. auf Halde gelent werden 
mußten. 

Samaritertag in Elbing. 
Der Reihe von Kundgebungen der Arbeiterſchaft, die die 

Stadt Elbing in dieſem Jahre erlebte, ichloß ſich geitern eine 
großangelegte Veranſtaltung der Arbeiterſamariter 
an. — Aus Danzig. Königsberg, Marienburg uſw. waren 
Kolonnen erſchienen, um ſich an den mit der Tagung ver⸗ 
bundenen Uebungen zu beteiligen. 

Der „Erſte Elbinger Samaritertas“ begann am Sonn⸗ 
abend mit einer gutbeſuchten proletariſchen Fierſtunde im 
„Volkshaus“, aus dem beſonders die Feſtrede des Genoſſen 
Dr. Kranz zu erwähnen iſt, die in einem wuchtigen Be⸗ 
kenntnis zu dem Gedanken „Nie wieder Kricg!“ ausklang. 
— Die praktiſchen Uebungen am Sonntagvormittag 
zeigten die Danziger Kolonne als die pünktlichſte, die 
auch in den Leiſtungen mit an erſter Stelle marſchierte. — 
Ein aroßer Feſtzug, der die Soz. Arbeiterjugend, Natur⸗ 
freunde, Reichsbanner, Turner, Samariter uſw. in ſeltener 
Einmütigkeit ſab, gab am Nachmittag den Spießern ein ein⸗ 
bringliches Bild von der aufſtrebenden Arbeiterbewegung. 

  

Graudenz. Eine Fliegerkgataſtrophe. Mittwoch 
nachmittag erlitt ein der Fliegeroffiziersſchule des 4. Flie⸗ 
Per Bilegger angebörendes Pokez⸗Flugzena einen Unfall. 

er Flieger, Leutnant Karczmarczük, wurde am Geſicht 
verletzt, während der Bevbachter, Leutnant Kraſnovolſki, 
beibe Beine brach und im Geſicht verletzt worden iſt. Das 
Flugzeug wurde zerſtört. 

Alenſtein. Lebend begraben. Auf eine böchſt 
eigenartige Beiſe bätte der 19fäbrige Sohn des Altſitzers 
S. in Neu⸗Kaletka beinahe ſein Leben eingebüßt. Der 
Beſiser Sabelek batte in ſein Scheunenfach ein Fuder 
Roggen gebracht. Nun fuhr er noch zebn Fuder. ſo daß 
der Roggen zwei Meter aukgeſchichtet war. Als S. gerade 
Feterabend machen wollte, hörte er plötlich ein Stöhnen 
und gewahrte. baß es aus dem Fache kam, obaleich es ihm 
unerklärlich ſchten. Durch Rufen an der Giebelwand ver⸗ 
Lahm man dann. daß auf dem Fachgrunde ein Menſch lag. 
Als man nun daran aing, das Wach zu entleeren, erhbielt 
man bald keine Antwort mehr, ſo daß man nur noch einen 
Tyten herauszubolen alanbte. Als man nun die letzten 
Garben berauswarf. ſand man den inngen Mann auf der 
unterſten Garbenſchicht auf dem Rücken liegend, anſcheinend 

  

oder drei Bejachen. Sie verbittet ſich, daß er noch weiter 

ai0Het ſbeme Beſiger Lertieh Siebvch Den 
Gerettete diente bei, einem Beſitzer, verließ 0 en 

Dienz. Er iſt dattu nach Fauſe heganzen und aus Furcht 
vor ſeinem Vater nachis in das Fach Wſen Eu, und bdort 
eingeſchlafen. Däaß er fedoch, da ben gänzen Tag im Wach 
herumgearbeitet wurde, nicht früher erwacht ilt und gerufen 
hat, iſt unerklärlich. 

Kbsltu. Doppelfelbſtmordaus Rot. In Kößlin 
baben die in den ſechziger Jahren ſtebenden Schweſtern 

Fovoſt in ihrer Wohnung, am Runden Teich 9, Selbſtmord 
verübt. Der Selbſtmord ber Schweſtern iſt auf ibre wirt⸗ 
ſchaftliche Notlage zurückzuführen. Vor dem Kriege in 
guten Verhältniſſen lebend, ſind ſie dunch die Inflation 
völlig verarmt. Schon öfter halte die ältere der Schweſtern 
Selbſtmorögebanken geäußert. Als am Sonnabend früß 
auch auf wieberholtes Klopfen die beiden weſtern nicht 
erſchtenen, lteß man die Tür durch einen Schloffer öffnen 
und fand die beiben Schweſtern erhängt nuf. 

x Ains Aurer Went ů 

Der Reviſtonsprozeß gegen Schweſter Ileſſa. 
Geſtern begann vor dem Schwurgericht in Frankfurt a. M. 

die zweite Verhandlung des Proztſſeß gegen die Kranken⸗ 
ſchweſter Fleſſa, die angeklagt iſt, ben Arzt Dr. Ernſt Salz 
ermordet zu haben. Sie wurde in der erſten Inſtanz zum 

Tode verurteilt. Gegen das IUrteil erbob ſich Fritz v. Unruh 
in einem Kufruf, ebenſo die Frankfurter Frauenverelne. Das 
Urteil wurde aufgehoben und die Sache an das Frankfurter 
Schwurgericht zurückverwieſen. 

Die Krankenſchweſter Fleßq iſt 35 Jahre alt, beſuchte bie 
Volksſchule, wohnte in Hersbruck bei Nürnberg als Haus⸗ 
angeſtellte und Kinderfräulein. Im Krtege aing ſie zur 
Krankenpfloge über und beſuchte das Frauenſeminar. Sie 
lernte Dr. Salz durch eine Privatkrankenpflege kennen und 
machte mit ihm —— in der Umgebung ber Stadt 

leblos vor. 

Frankfurt. Eines Tages ommt der Arzt in ihbre Wohnung 
und verführt die bisher Unſchuldige. Er fragt, ob ſie mit 
naich Darmſtadt wolle. „Ja gern.“ Es kommt noch zu zwei 

kommt. Sie ſchreibt ihm Briefe. „Meiue Moral hatte mich 
immer davon abgehalten: aber er überredete mich, oder viel⸗ 
mehr, erſchritt gleich zur Tat, und ich war dann willenlos.“ 
Sie will wiſſen, was werben ſoll. Von Hetrat war nicht die 
Rede. Aber das mußte er wiſſen, daß, nach dem, was ge⸗ 
ſchehen war, er nicht einſach eines Tages aufhören konnte. 
In ihrer Verzweiflung hatte ſie dann enes Tages, als ſte 
nicht mehr aus noch ein wußte, ben Arzt erſchoflen. 

Die Verteidigung Hegt wieder in den Händen des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Hugo Sinzheimer. Der Verteidigung kommt es 
diesmal in der Haupiſache darauf an, die Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit der Täterin auf Grund des § 51 darzutun, Es ſind 
eine Reihe neuer Sachverſtänbiger geladen geladen. Als 
mediziniſche Sachverſtändige ſind zugegen der Frankfurter 
Neurologe Prof. Dr. Goldſtein, der Univerſitätsprofeſſor Dr. 
riedländer aus Freibung und der Spezialiſt auf dem Ge⸗ 

Diete der Syſterte⸗Forſchung Prof. Dr. Löwenſtein⸗Bonn. 
Zur Urteilsfindung werden die zu erſtattenden Gutachten 
von ſehr weſentlicher Bedeutung ſein. 

Der Schupo ols wilber Schüße. 
In der Nacht von Montag in Dienstaa kam es in 

Berlin⸗Lichtenberg zu einer Schlägerel, in deren Verlauf 
einer der Ziviliſten einen Browning zog und mehrere 
Schüfſe abanab. Es gelang, den Schüten hinterrücks nieder⸗ 
zuſchlagen und au entwaffnen. Auf der zuſtändigen Revier⸗ 
wache wurde der Verhaftete als ein Oberwachtmeiſter der 
Schuvolizei feſtgeſtellt. Er ſoll vor kurzer Zeit bereitk 
einen ähnlichen Borfall gebabt baben. Etne Unteriuchuna 
ilt bereits eingeleitet. 

Ausbruith einer Elefuntenherde. 
In Edmonton anaba) riſſen ſich 14 Zirkuselefanten, 

die ſich auf dem Wege zum Zirkus befanden, und infolge 
des Bellens eines kleinen Hundes in große Aufregung ge⸗ 
raten waren, los. Sie warfen zwei Wagen mit Bären und 
Tigern um und vannten durch die Stadt. Die wilde Flucht 
der Elefanten verurſachte eine Panik. Die Herde wurde 
ichließlich n einem Malde vor der Stadt von der Polizei 
und den Zirkusangeſtellten eingefangen. 

  

überſchwemmt. 

Erterles Hochwaßer ber Mulde uud Eibe. 
Die Hochwaſſerwelle der Mulde iſt geſitern Nacht in 

Deſſau Chucetrplfen und bat Felder und Fluren erneut 

Der Reß der vom erten Hochwaſſer ver⸗ 

ſchont gebliebenen Ernte iſt dadurch vernichtet. Die Fluten 

führen große Mengen Heu und Getreide mit ſich. Auch die 

Elbe iſt erneut über bie Ufer getreten. — 

Durch das Hochwaſſer der Zwickaner Mulde iſt der weſt⸗ 

liche Etadtteil von Glauchau vollſtändig überſchwemmt. Die 
Bevolkernng dieſes Stabtteiles kann die Wohnungen zum 

Teil nur auf Kähnen erreichen. In anderen Stadtteilen 

ſtehen die Keller vollſtändig unter Waſſer, teilweiſe ſogar 

die Läden. In der Umgebung von Glauchau aleichen die 

Wieſen und Felder teilweiſe Seen, ſo daß beträchtlicher 

Schaben entſtanden iit⸗ 

ein Dammbruth der Mulde abhedichtet 
Den vereinten Anftrengungen ber ſtaatlichen Ordnangs⸗ 

polizei, der Techniſchen Notbilfe, ſowie der tatkräftigen 

Hilfe der Einwohner der angrenzenden preußiſchen und 

anhaltiſchen Ortſchaften gelang es in ſpäter Abendttunde⸗ 

einen Dammbruch der Mulde bei Nieſau abzudichten und 

den Strom in ſein natürliches Bett zurückzudrängen. 

Gleichwohl iſt der Schaden, der durch die rieberflutuna ber 
Mulde entiſtanden iſt, außerordentlich groß. 

  

  

DOas ſchleſiſche Sumopffieber im Erlöſchen. 
Wie aus Ohlau gemeldet wird, iſt das eigenartige Sumpffleber, 

das ſich in den heißen Tagen ganz beſonders in der, Gegend von 

Ohlau bemerkbar gemacht hat und etwa 700 bis 800 Erkranumgen 

ur Folge hatte, jetzt im. Erlöſchen. Ueber den Erreger der Krank⸗ 

it iſt man ſich noch keineswegs im Klaren, anſcheinend iſt es keine 

ücke, ſondern ein anderes im Sumpf ſich auſhaltendes Inſekt. 

  

bergiſchen Luftverkehrs⸗A.⸗G. wird mitgetellk: Das ſchwere Unglück 

beim Heidenheimer Flugtage iſt auf eine unberechenbare Natur⸗ 

grwalt zurückzuführen, Eine Fallbö ließ das Flugzeug mit einem 

Schlage bis beinahe auf den Boden durchfallen. Der⸗ ſehle wieder 

gab darauf ſofort Vollgas und erreichte, daß die Maſchine wieder 

ſtieg und glatt über das vorliegende Hindernis die Bretterwand des 

Sportplatzes hinweggekommen wäre, wenn nicht vor der Wand eine 

zweite Fallbö das Wusie nochmals heruntergedrückt hätte. 

Infolgedeſſen erfaßten die Räder des Flugzeuges den oberen Rand 

der Bretterwand und riſſen dieſe um. Die Zuſchauer wurden durch 

die Bretterwand zu Voden geworfen und zum Teil an die Varriere 

des inneren Sportplatzes gedrückt. Die Maſchine ſelbſt flog im 

ſreien Raum vor den Zuſchauern etwa 12 Meter an dieſen vörbel, 

faſt ſenkrecht mit dem Propeller voraus, auf den Boden auf; und 

kiberſchlug ſich, wobei ſie beim Führerſitz auseinanderbrach. Durch 
das Flugzeug jelbſt wurden keine Zuſchauer getötet oder verletzt. 

Zum Ungläück beim W edn iegeg⸗ Von der Württem⸗ 

— 0 
f‚ 

  

Junhn Autounglück in Itallen. Bei Alexandria in Piemont 
wurde ein Automobil auf einem unbewachten Bahnübergang von 

der Lokomotive eines Zußes erfaßt. Dabei explodierte der Benzin⸗ 

behälter des Kraftwagens. Alle fünf Inſaſſen des Autos ver⸗ 
brannten. Die Verunglückten konnten noch nicht identifizlert 
werden. 

Das arbßte Paſfagierflugzeng der Welt. Das größte 
Flugzeug, das bisher den regelmäßigen Luftverkebrsdienſt 
in irgend einer Flugltnte Berwendung gefunden hat, legte; 
nach einer Meldung der „B. 3,“ ſeinen erſten Flus vom 
Flughafen Crondon nach Paris zurück, wobei es 18Paſſa⸗ 
giere und 2 Führer beförderte. Das Rieſenflugzeug wird 
von drei 400pferdigen Motoren angetrieben. ‚ 

Avachen. Der Sekretär der öſterreichiſchen Geſandtſchaft 
in Paris, Alfred Eckenberg, wurde nachts, als er ſich auf 
dem Nachhauſewege befand, von hinten von zwei Apachen 

überfallen, die ihm trotz heftiger Gegenwebr ſeiner nur 
wenig Geld enthaltenden Brieftaſche beranbten. Die Räu⸗ 
ber entkamen unerkannt. 

Ilugzengunglück in Italien. Auf dem Fluge Monfſal⸗ 
eone nach Spezia wurde ein Verkehrszwecken dienendes 
Waſſerflugzeug durch einen leichten Schaden des Motors 
genötigt, anf dem Fluß Taro herunterzugeben. Bei dem 
Abſtiea geriet es in die Drähte einer Elektrtzitätsver⸗ 
tellungsſtelle und ſtürzte ab. Drei Perſonen ſind tot. drei 
verwundet. 

Die Waldbrände in Amerika. Nach Mitteilung der Landesforſt⸗ 
behörde bei den am 21. Juli einſetzenden Waldbränden in Mon⸗ 
tana und Idaho bereits über 200 000 Acres Waldbeſtände zerſtört 
worden. Die Waldbrände dauern noch an. 

  

  

Der Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 
* 

WDM vM OREED „ HarSLEH. 
ů 34. Fortſetzung. 
Sehr klug war es, daß menigftens i Silberki 

drei Klaviere echt waren, die er bann vor den Aunen ber 
ahnungsloſen und ſehr ehrenwerten Speditionsftrma Gol⸗ 
doni in 5ffnete. 

Klug war es auch. daß er eben dieſe Alavit Silser⸗ 
kißten in Aden mit an Sand mabm. Amn hater uns iEren 
Juhalt deu der Abrigen beweiſen zu können. 

Unvorfichiig war es, daß er ſich. nachdem er das Uhrwert 
der auf acht Stnnben eingeſtellten Vibenmaßchiare in Gang 
gehracht, von einem angenblicklichen Gefühl Ibrer Tochter 
gegenüber veranlaßen Reß. dieſe zu äberreden, mit idm das 
Schiff zu perlaſſen. Ich gertehe offen, das mich das zum 
ernten Male aui jeine Spur brechte. Freilich, daß Jhrt 
Tochter ausgerechnet auf Lieſem Schißfe fahren würdtc, War 
ein kleiner Scherz des Schickfals, den ie beide vicht vorher 
geuhat Hailen 

Sörenſen faß volllormen m iei — gebrochen in jeiuem uhI nD 

err Sörenſen, Sallenber war ſebr Hlug. Sein ſchnr⸗ 
Eicher Flen — Ste ſchen, ich ſage ſein ichurkiicher Klan. mar 
Sis in das Heinte Snein ABHerlegt. Es war jebhr Ang, daß 

aunsgerccknet eine io ant belenmundete Sbedi⸗     

Es ſchien einen Augenblick, als verlöre lich Doktor 
den Kopfß in nachdenkliches Sinnen, und er ſchüttelte 

„Daß duch auch öer gewiegteſte Serbrecher immer Tor⸗ 
bemen Haun Es Van 10 ber1 U er cher Aier Selt und für 

Staun wie Sallender es ſicher lei⸗ ſich ein 
kalſHen Paß — es eß e) v „oedäc eiten 

Sarum mußte er zich gerade Fred Jobnſen nennen? 
VSarnm Mmußte es ber Seifall küge, Jaß ich in Neuvork war, 
als Fred. Jobnien vor zwölf Jahren mit ſechs Genoßfen zu 
drei Jahren Zuchtzaus vernrieill wurde, als er verjucht 
bartte, das Gebünde der Aſtoria. Bank durch eine Böllen⸗ 
maichine in die Luft zn ſprengen? 

Kothßdem mir Jur Fränlein Töchter den Namen genannt, 
und mrir mitgeteilt Hbaite, daß dieſer Jobnſen verſucht Fakte, 
ſie zum Serlafſen des Schiffes au vewegen, ſeit der Be⸗ 
hkmirten⸗Schrich dern fie ibre Ketfung verdankte, mir ſelbn 
erklärte, baß die Kißen, in deuen er wertvolles Strandgut 
erwartete, nur Skenser und Steine enkhielten, war alles 
andere leicht. Das Verbrecheralbum in London iſt aus⸗ 
gereichnet und enthält ale Kiternattonalen Ganner. Ich 

len daß er mit Ballender Wentiſch war. Und nun fam 
auf Schlas. Der Matroſfe George Bluſt ißt erſt 

eun Stelle eines erkrenktea Mannes in Genua angemnſtert 
Ich dabe feügeſtellt, Laß ec norder mit BSallenber⸗Jobnſen 

SBSPPCPCCCCCESETSTTTTT * „ Wwürer er a üRani 
an Berb gegansen. Der Heizer Swen Nielſen, in Bbel be⸗ 

leſen Saſter Erasraus das Stäck Zünsſchnur in die Taiche 
praktizieren. Wielte wieder ber Zufall eine 

Kote, der es fagte, Walter Srasmns, i 
jeine Gebanken von Jbr⸗ — En ve er Techter abzulenken. ſich mäbrend 

ae Kaüeen Seste De Sdene, Beektens, Sie eer i ne 
alis, ich Beße alle Fäden in meiner Hand. — 

Sae-„r Sette Sir bler zu dem Berprechen Peredet. Er 
Hear dies gekan., Weil Er ähein keinen Wes Eußte. zu eirer 
Srren Sannet en Fümmen. Er batte Sie in der enb. meil 
S pan JIöbrer Verg iS wante. Sie äanden voz den 
TaisereS. Kisd er gaß Isnen den Gedenken ein. durch 
Die SDerſicherungsfarme ſ„ch zu retten. Sie haben raßbr⸗ 
iSHeinlich nich Ferran gebacht, Daß ſie nicht anr den Slend 
Setregen, iansern, Sa Sie Sam Rörder mürben. Ich Wiil 
n Ißtrer Eßre SEnebeng. Bas Sie die Hebersenguns hatken, 

  
es würde der Mannſchaft gelingen, ſich an die nahe Küſte 
zu retten, und dann überlienen Sie Wallender das andere. 

Er reiſte nach Bukareſt — Bukareſt iſt weit. Er kaufte die 
leeren Kiſten und füllte ſie in Gemeinſchaft mit Bluſt. Er 
veranlaßte die Inhaber der zuſammengebrochenen Klavier⸗ 
fabrik, die Kiſten unter ihrer Adreſſe für Wallender an 
Goldoni zu ſchicken. Gewiß konnte das nicht auffallen. 
Ebenſowenig, daß er Goldoni anbot, in Aegppten für ihn 
tätig zu ſein, zumal er ja ſcheinbar wabllos einige der 
Kiſten, die natürlich ein Gebeimzeichen trugen, vor Golboni 
und ben Zollbeamten 5ffnen ließ. Auch dies war für tibn 
geſahrlos. Hätte der Zufall gefügt, datz eine falſche Kiſte 
geöffnet wurde, dann wäre allerbings der Plan verettelt 
geweſen, aber er konnte die Schuld auf die Bukareſter 
Firma ſchieben und ſich in Sicherbett bringen. 

Bluſt war ſein Mitſchuldiger, Nielſen wurde von Bluſt 
beſtochen. Vallender verließ in Suez das Schiff und nahm 
die richtiggefftllten Kiſten mit ſich, die ihm dem Lloyd gegen⸗ 
Über als Beweis dienten. Das Rote Meer war als Ort der 
Ansfühbrung des Verbrechens gewählt, weil man ſicher ſein 
konnte, daß wegen der Hitze dort die geſamte an 
Deck ſeti, und nur daran denken würde. ſich an das nabe Ufer 
eu xetten.“ 

Zum erſten Male richtete Sörenſen ſich auf. 
„Iſt Wallender verbaftet?“ 
Borläufig bat der Beduinen⸗Scheich Haſſan El Mehdi die 

Freundlichkeit, ihn, wenn auch gegen ſeinen Wunſch. in 
ſeinem Zelte als Gaſt feſtzubalten.“ 

Dieder ſank Sörenſen in ſein dumpfes Brüten aurlick und 
Schlüter trat dicht neben ihn. 

„Herr Sörenſen, Sie ſind keine Verbrechernatur, aber 
Ihr Leichtſtun und Ihre Furcht Wallender gegenüber baben 
Sir veranlaßt, dieier ſchrecklichen Tat zuzuſtimmen. Sie 
baben nicht nur das Leben von drei Matroſen auf dem Ge⸗ 
wiffen, ſondern Sie baben auch den Mann, den Ihre Tochter 
über alles Iiebt, an den Rand des Verderbens gebracht. Ich 
weiß. Sie baben in dieſen Tagen ſchon ſchwer gebüßt, denn 
Sie mußten die Ueberzeugung haben, daß Ste Ihr eigenes 
Lind mit in die Luft geſprengt hätten. Ich weiß auch, daß 
Ste den Herren Erasmus gegenüber Reue empfiuden. Sie 
baben wenigſtens verſucht. etwas gut zu machen und haben 
das Sündengeld. das Sie vorgeßtern über Hamburg vom 
Slond in London erbielten, ich meine die erſchlichene Ver⸗ 
jicherungsjumme, von der Sie, wie ich eberfalls feſtſtelltie, 
Sie Hältte au Ballender nach Kairo ſchickten, zum Teil wenig⸗ 
ſtens zugunſten des unglücklichen Erasmus verwendet.“ 

Sortietung foigt⸗)
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Der⸗Wucher mit den Bamnaterialien. 
Die Kartellwirkungen in Deuiſchland. 

Die gegenwärtige Arbeitsmarktkriſe in Deutſchland iſt 
ohne Zweifel darauf zurückzuführen, 
Schlüſſelinduſtrie, die Bauinduſtrie, im urietDabn Und 
Sommer 1926 völlig verſagt hat. Man erwartet immerbin 
auf Grund der Krediterleichterungen uſw. eine Belebung 
des Baumarktes in beſchränktem Umfange; aber auch dieſe 
Erholung iſt nicht eingetreten, und non einer Bauſaiſon 1026 
kann man im großen und ganzen nicht ſprechen. 

Es wäre verkehrt, dieſe trübe Entwicklung gang all⸗ 
gemein auf die Wirtſchaftslage zurückzuführen. Die Dinge 
liegen hier tiefer, und zwar ſcheitern die meiſten Bauvor⸗ 

en an der Preisüberſetzung auf dem Bauſtoffmarkt. 
Regel während der Kriſenzeit iſt, daß ſich die ſinkende Nach⸗ 
krage und das erhöhte Angebot im Preis auswirken. Da⸗ 
durch wird erſt die Möglichkeit für die Anbahnung von 
Sonjunkturzeiten geſchafken Eine ſolche Auswirkung iſt in 
der gegenwärtigen Kriſe allgemein nicht eingetreten. Auf 
dem Baumarkt kann überhaupt dgvon keine Rede ſein. Von 
den 11 wichtigſten Bauſtoffen (Mauerſteine, Kalk, Zement, 
Dachpappe, Iſolierpappe, Baugips, Glas, Stegel, Kautholz, 
Schalbretter und Bretter) haben nur foigende eine Preis⸗ 
abſchwächung erfabren: a 

Juli 1914 März 1926 Juli 1926 
ů (Großhandelspreiſe in Reichsmarx 

  

   frei Kahn oder Waggon Berlin) 
1000 Mauerſteine 18,50 37.— 35,50 
1000 Ziegel, ſchleſiſche, 

Biberſchwänze 42.— 7⁵.— 73.— 
Schalbretter pro Quabratmeter 0,60 0j,80 0,76 

Die Abſchwächung iſt ſo minimal, daß ſie angeſichts ves va⸗ 
nieberlieenden Baumarttes abſolut nichts bedeutet. Andere 
wichtige Bauſtoffe haben aber überhaupt im Preis nicht nach⸗ 
gelaſſen. Es koſteten z. B. 

Juli 1914 März 1926 Juli 1926 

Großhandelspreiſe in Reichsmark 
beel Kahn oder Waggon Berlin) 

Feonent. 100 Kalk, 50 Kilogr. 1,.— 1-37 1.37 
ement, 100 Kilogr. 2,75 464 4.64 

Faoblerpabd 1 Quadratmeter 0—24⁴4 0/57 0,%57 
Vur Gepr. 0 1 Quadratmeter 060 1,50 1j5⁰ 

augips, Kilogramm 1,45 1,32 1.32 
Glas, 1 Quadratmeter 1,80 270 2,70 
Kantholz, 1 Quadratmeter 38,00 46/00 46,00 
Bretter, ungehobelt, 1 Qu.⸗Mtr. 1,30 1.45 1,45 

Die Preiſe haben ſich vielſach derart entwickelt, daß eine 
ökonomiſche Erklärung tütberbaupt nicht beizubringen iſt. 
So wird z. V. der Preitz für Zement, den man im Frieden, 
Stettiner Sorte, zu einem Bruchteil des gegenwärtigen 
Preiſes erſtehen konnte, immer ein Rätſel bleiben. Aller⸗ 
bings ſind die vor dem Kriege billigen Stettiner Marken 
außs bem Handel völlig verſchwunden. Dagegen gibt es 
nur noch Kartellzement mit Kartellpreiſen, und der Kartell⸗ 
unfug in der Preisbilbung erklärt ſchließlich auch nur die 
Berteuerung der Bauſtoffe, die jede Belebung des Bau⸗ 
maxktes unmöglich macht. 

Das Wirtſchatsminiſterium hat ſich vor Monaten, als 
uch die Möglichkeit vorhanden war, burch vernünftice 
reispilbung den Baumarkt zu beleben, in Verhandlungen 

mit den Intereſſenten für eine Preisabſchwächung eingeſetzt. 
Einen Erfolg erzielte es aber, wie die Preisbildung be⸗ 
weiſt, nicht. Dte Unternehmer balten eben an ihren Preiſen 
feſt mit dem Erfola, daß die Kredite der Regierung über die 
eingeſetzten Preiſe ſchließlich in thre Taſche fließen. Der 
Wobnungsnot wird dadurch aber kein Abbruch getan. wie 
auch der Arbeitsmarkt durch eine ſolche Politik niemals 
entlaſtet werden kann. 

Mißerfola des Syſtems ber Gewinabeteiligung in England. 
Kürzlich iſt ein ausführlicher Bericht eines engliſchen 

Regierungsausſchuſſes über die Gewinnbeteiligung der eng⸗ 
liſchen Arbeiter erſchienen, aus welchem im allgemeinen der 
Mißerfolg dieſer Einrichtung zu erſehen iſt. Im vergangenen 
Fauen beitand das Syſtem der Gewinnbeteiligung in 242 

  

ällen. Seit 1880 wurden in 492 Betrieben Gewinnbeteili⸗ 
gung eingeführt, die aber in 251, aljo mehr als der Hälfte 
der Betriebe, wieder aufgegeben wurde. Die Lebensdauer 
der 251 wieder aufgegebenen Verſuche war im Durchſchnitt 
nur 874 Jahre. 
mit Gewinnbeteiligung nur 172 000 Arbeiter gewinnbeteili⸗ 
gungsberechtigt. Abgeſehen non zwei Unternehmungen, der 
Süd⸗ und Mittelengliſchen Gasgeſellſchaft und der Seifen⸗ 
firma Lever, wo große Summen in Form von Gewinnbetei⸗ 
ligungen ausgezahlt wurden, haben die Gewinnbeteiligungs⸗ 
verſuche in der KUunken Zeit von 1001 bis 1924 den Beteiligten 
keine größere Einkommenserhöhung als 5,2 Prozent ge⸗ 
bracht. Im Bericht wird ſeſtgeſtellt, daß die Gewinnbeteilt⸗ 
gung nicht von einer erhöhten Arbeitsfreude begleitet war, 
weshalb die Unternehmer ſich enttäuſcht fühlten. Die eng⸗ 
liſchen Gewerkſchaften verhalten ſich gegenüber der Gewinn⸗ 
beteiltaung ausgeſprochen ſeindlich. weil ſie fürchten, daß die 
kapitaliſtiſchen Verſuche, Formen der Teilhaberſchaft der 

Arbeiter an den Unternehmungen einzuführen, dazu be⸗ 
ſtimmt find. die Arbeiter irrezuführen und die Solidarität 
der Gewerkſchaften z ugefährden“. So baben die Gewerk⸗ 
ſchaften ſich ſelbſt gegen das wirtſchaftlich erfolgreiche Ge⸗ 
winnbeteilianngzſoſtem beim Seifenkönia Leverhulme ge⸗ 
wandt und die Teilhaber an demſelben ſogar mit dem Aus⸗ 
ſchlut aus ihren Reihen bedroht. 

Kußlonds Laudmaſchmenbedarf. 
Von der Leitung des Staatlichen Landwirtſchaftlichen Lagers 

Goſſelsklad“ wird der Bedarf Rußlands an landwirtſchaftlichen 
Vaſchinen und Geräten fär das Jahr 1926.27 anf 140 bis 150 Mill. 
Rubel 05 1 Die Deckung dieſes Bedarfs ſoll auf Vorſchlag des 
Goſſelsklad folgendermaßen erfolgen: 1. Reſtbeſtände an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen aus dem Jahre 1925/26 30 bis 35 Mill. 
Rubel: 2. das Produltionsprogramm des einheimiſchen, Land⸗ 
maſchinenaues fär 1926727 wird auf 80 bis 85 Mill. Rudel be⸗ 
rechnet, wopon 60 bis 63,7 Mill. Rubel in der Saiſon gelieſert 
werden ſollen: 3. Importprogramm höchſtens 25 bis 50 Mill. Rubel 
(leinſchließlich Spagat für Garbenbinder und Reſerveteile). 

Die japaniſche Hanbelsbilanz. Die fapaniſche Statiſtir göt 
die Einfuhr für das erſte Halbjahr 1926 mit 1400,7 Milltonen 
Den an. Ihr iteht eine Ausfuhr in Höhe von 908 Millionen 
Zen gegenüber. Die Bilanz bat ſich gegenüber dem erſten 
Bierteliabr 1925 um rund 115.4 Millionen Den gebeffert, da 
die Einfubr um 106 Milltonen zurückgeſchraubt und die Aus⸗ 
kuhr um 9,4 Millivnen erhöht werden konnte. In der 
iapaniſchen Handelaslanz ſpielt vor allen Dingen die Textil⸗ 

daß die wichttioſte 

Ende 1924 waren in den Unternehmungen; 

induſtrie eine größere Rolle als bisher. Während z. B. die 
Einfuhr von Robbaumwolle nach allen Ländern der Welt 
(mit Ausnabme weniger Stanten, z. B. Frankreich) zurück⸗ 
gegangen iſt, hat ſich die Einfubr nach Japan, wenn auch nicht 
in großem Umfange, mengenmätzig gebeſſert. Darüber bin⸗ 
aus konnte die Ausſuhr von Bäumwollſtückwaren um 130 
Millionen Yen geſteigert werben. — ů 

  

Die nenen polniſchen Jollünderungen. 
Wle wir beretts melbdeten, tritt an Stelle der am 31. Juli 

abgelaufenen Verordnung über Zollvergünſtigungen bei der 
Einfuhr von Maſchinen und Apparaten nach Polen am 1. 
Auguſt d. J. eine neue Verorbnüns., die den soprozentigen 
Sollnachlaß ſowte die ſonſtigen Beſtimmungen der bisherigen 
Verordnung fuür die Zeit bis zum 31. Dezember 1926 auf⸗ 
rochterhält. Vorausſebung für die vom Finanzminiſterium 
zu genehmigende Anweudung des Vergünſtigungszolls 
(20 Prozent des Normalzolls) bleibt es danach, daß die be⸗ 
ireffenden Maſchinen uſd Apparate in Polen ſelbſt nicht 
hergeſtellt werden und einen Beſtandteil neuinſtallterter 
kumpletter Werkeinrichtungen darſtellen. Die vom Finanz⸗ 
miniſterium- Auf. id ber Verordnungen vom 4. März 
und vot 3. Apötl. d. J. erteilten Gtemher . 'en werden bis 

ennber bzw. 31. Dedember d. J. prolongtert. 
Kuſchinen und Apparate, auf die die neue Verordnung 

SRüuepbär iſt, die aber in der ac vom 1. Auguſt bis zum 
üie Diſferenz d. J. ohne Zollnachlaß verzollt werden, kann 
die Differenz zwiſchen dem normalen und dem Vergunſti⸗ 
gungszoll zurückerſtattet werden, ſofern die Identität der 
betreffenden Waren bei der Verzollung feſtgeſtellt wird. 
(„Dziennik uſtaw“ 1928, Nr. 74.) 

Der Ausfnhrzoll auf Weizen iſt mit Wirkung vom 1. 
Auguſt aufgehoben worden. („Dtennik Uſtaw“ 1926, Nr. 72.) 

Am 20. Juli iſt eine polniſche Verordnung in Kraft ge⸗ 
treten, die die Zollrückerſtattung bei der Ausfuühr von Eiſen 
und Stahl, Blechen, Eiſenbahnſchienen, Keſſelerzeuantſſen, 
Eiſen⸗ und Müerl ſowie von Eiſenbahngüterwagen 
rehelt. Der Rückerſtattung unterliegt der Zoll, der für die 
aus dem Auslande bezogenen und zur Herſtellung der ge⸗ 
naunten Waren verwendeten Materialten, nämlich für Roh⸗ 
eiſen und gewiſſe Hilfsmateriallen, entrichtet worden iſt. 
(„Dziennik Uſtan“ 1923, Nr. 74.) 

Erhöhung der Manipulationsgebühren in Polen. 
m „Dziennik Uſtaw“, Nr. 76, iſt eine Miniſterialverordnung 

veröffentlicht worden, wonag der die Manipulattonsgebühren be⸗ 
handelnde Artikel 15 der Verordnung über den Zolltarif vom 
11. Juni 1920 mit Wirkung vom 10. Auguſt d. J. elne neue Faffung 
erhält. Danach beträgt die Manipulatlon'gebühr von eingeführten 
zollpflichtigen Waren 10 Prazent von der Zollſumme (pbisher 
5 Prozent). Von zollpflichtigen Poſtſendungen wird die Manivufa⸗ 
tionsgebühr in Höhe von 80 Prozent der Zollſumme erhoben (bisher 
15 Prozent). 

Die Entwicklung um deutſchen Arbeitsmarkt. 
Das Reichsſtatiſtiſche Amt gibt über die Entwicklung auf 

de mArbeitsmarkt in der Woche vom 19. bis 24. Juli folgende 
Darſtellung: Die Kohlenförderung im Ruhroebtet hat zu⸗ 
genommen, die Koksgewinnung dagegen ſank. Die Waren⸗ 
transporte der Reichsbahn einſchlie5ßlich der Stück⸗ und Eil⸗ 
Hattenduner ſind beträchtlich geſtiegen. (Die Wagenſtellung 
etrug in der Woche vom 12. bis 17. Jult arbeitstäglich 

121 200 und ſteigerte ſich in der Woche vom 1. bis 24. Juli 
auf 123 800). Der Güterverkehr auf dem Rhein zu Berg 
iſt nach dem Rückgang der vorhergehenden Wochen wieder 
geſtiegen, und zwar kommen für die Steigerung beſonders 
die Zufuühren an Erzen und Getreide nach der Ruhr in 
Frage.! Die Ausfuhr zu Tal ging jedoch weiter zurück, ob⸗ 
gleich die Kohlenverladungen an der Ruhr insgeſamt wieder 
etwas zunahßmen. äfl dem Arbeitsmarkt bat ſich die Nach⸗ 
frage nach Arbeitskräften beleßt, insbeſondere durch dle An⸗ 
forderung der Landwirtſchaft für die Ernte. In doer Textil⸗ 
inbuſtrie, im Baugewerde und im Gaſtwirtsgewerbe macht 

ch eine tarte Nachfrage nach Arbeitskräften bemerkbar. 
Auch im Metallgewerbe iſt die Nachfrage lebhafter geworden, 
doch überwtegt hier immer noch der Zugang von Arbeit⸗ 
juchenden den Abaang durch Einſtellungen. Verſchlechtert hat 
lich die Lage in der Leder⸗ und Holzinduſtrte. 

Der ruſſiſche Export. 
Nach ſowjetamtlichen Daten betrug der ſogen. indukrielle 

Exvört aus Rußland in den erſten neun Monaten des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1925/26 1525 Millivnen Rubel gegenübtr 138,5 
Millionen Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des Bor⸗ 
jahres. Im einzelnen wurden exportiert (in 1000 Rubel): 
Zucker 7700, Fiſchereiprobukte 6436, Oelkuchen 15 946, Holz 
3D 210, Zement 551, Asbeſt 851, Koble 2146, Eiſenerze 950, 

Manganerze 18 903. Metalle und Metallſchrott 187, Naphtha 
und Naphthaprodukte 48 521, Harzprodukte 98. Soda 18, 
Mflanzenöle 6544, Lumpen 1410. Metallerzengniſſe 109, Holz⸗ 
waren 52, Gummiſchuhe 511, Taue und Stricke 209, andere 
Flachs⸗ und 1601, Strelbſt 322, Baumwollwaren 3 (29), 
Wollteppiche 1691, Streichhbölzer öt, andere Waren 10 228. 
Im Verhältnis zum Geſamtexvorl Kußlands machte der 
ſogen. induſtrielle Export im erſten Halbiahr 1925/5 32,3 
Prozent aus. ——— 

Verhandlungen des Sübruſfſchen Gratenſtes mit Volen. 

  

     

  

    

   

  

  

      

       

  

   

Der V⸗ bes Stüt Wrgztruſtt (Jurt), Matro⸗ 
ſow, hat feines Wätſchcuer alts mit Ver⸗ 
tretern der p 4 Lrissi rie über Sleferungen von 

geet au ikopol uuch Polen m 
Kwiatlorſti wurde bei dieſen 5 Kain er ei 
Unterſtützung der Erzeinfuhr aus Püird die polniſche 
Regierung nur dann in Frage klomme, wenn die ruſſiſchen 
Lieferungen f autkländiſche Vermittlt erfolgen würven. 
Die „Ajencia Gſchodnia“ bemerkt hierzu, daß es ſich um die 
Ausſchaltung der Vermittlung deutſcher Firmen handele, die 
zur Zeit ein Bertaufsmomopol fült en größten Teil der ſüd⸗ 
ruſſiſchen Erze beſäßen. — Wie verkautet, wird ſich der Wirt⸗ 

ſchartsausſchuß des Miniſterrats demnächft mit den Vorſchlägen 
der Warſchauer Sowjethandelsvertretung befaffen, die den 
Austauſch hochprozentiger rufſiſcher Erze gegen polniſche Kohle 
zum Gegenſtand haben. 

    

   

jebiet und von Manganerzen 
‚ Handelsminiſter 

färt, daß eine 

Danziger Produktenbürſe vom 2. Anguſt 1926. (Amtlich.) 
Weizen 13,75—14,00 G., Roggen 9,00—5,10 G., Futtergerſte 
9.00 G., Braugerſte 9,00—0,50 G., Wintergrſte 225—8.50 G. 
Hafer 9,00 — 9½25 G., Hafer, gelber. 3 25—.2,50 G.,   Roggenkkeie 6,00—6,25 G., Weizenkleie 6.“ 3,5 G. (roß⸗ 
handelspreiſe für 50 Kilogramm waggon Danzia.)    
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Der Danziger Holzexport nach Englaud. 
Der polniſche Holzexport nach England erreichte im erſten 

Halbiahr 1926 die Rekordziffer von 209 000 loads (1 1oad 
1,1926 Feſtmeter bei Rundholz und 1,4158 Feſtmeter bei Kant⸗ 
holz), gegenüber 141000 loads im felben Zeitabſchnitt 1925 
und 160 000 loads in 1024. In dieſem Jahre nimmt Polen 
bereits den zweiten Platz unter den Staaten ein, die nach 
England Holz eiuführen, während der erſte Platz Schweden 
gehört, und zwar mit 235 000 londs im Zeitabſchnitt von 
Jannar bis Junt 1920. Die engliſchen Holzimporteure be⸗ 
tonen mit Geuungtuung, daß das polutſche Holz trotz ſeinem 
billigeren Preiſe qualitativ dem der ſkandinaviſchen Staaien 
nicht nachſtehe. Desbalb werden auch jetzt noch Käuſe ge⸗ 
tätigt, obgleich die Saiſon bereits vorüber iſt und die neue 

noch nicht begonnen hat. Allerdings erreicht das polniſche 
Holgz, ſofern es ſich um Standardmaterial handelt, bereits 
denſelben Preis, der für das ſkandinaviſche gezablt wird. 
Durcb die Belebung im engliſchen Holzexport geriet der 
Transport in Schwicrigkeiten, weil das von der polniſchen 
Eiſenbahn für den Danziger Hafen beſtimmte Kontingent von 
350 Waggons im Maximum bei weitem nicht mehr ausreicht, 
ſo daß die von den Danziger Exporteuren übernommenen 
Verpflichtungen in bezug auf Lieferungsfriſt nicht immer 
eingehalten werden können. Eine Beſſerung in dieſer Be⸗ 
ztehung iſt in abſehbarer Zeit leider nicht vorauszuſehen. 
Es ſei denn, daß eine Wiederaufnahme der Arbeit im eng⸗ 

liſchen Bergbau die Kohleuausfuhr aus Polen verringert, 
was dem Holz zugute kommen würde.⸗ 

  

Ein deutſch-franzöſiſcher Handelsvertrag? 
Wie verlautet, haben die deutſch⸗fransöſiſchen Handels⸗ 

vertragsverhandlungen in den letzten Tagen ſehr erfreuliche 
Fortſchritte gemacht. Sowohl in der Frage der Einfubr fran⸗ 
zöſiſcher Weine nach Deutſchland wie auch in der Frage der 
Bindung der franzöſiſchen Zolltarife ſcheinen die Haupt⸗ 
hinderniſſe, die bisher einem Abſchluß der Verhandlungen 
im Wege ſtanden, bald überwunden zu ſein. Wir glauben 
nicht fehl zu gehen in der Annahme, daß das auf eine Dauer 
von ſechs Monaten berechnete Teilabkommen, das mit nur 
gexingen Ausnahmen ſo ziemlich alle Artikel des deutſchen 
Exportintereſſes umfaßt, ichon im Laufe der nächſten Woche 
zuſtande kommen wird. 

Verkehr im Hafen. 
Etngang. Am 2. Anguſt: Norwegiſches M.⸗S. „Bob“ 

(260) von Gangefjord mit Gütern für Bergeske, Kaiſerhafen; 
däniſcher D. „Eſtland“ (724) von Rotterdam, leer ſür Rein⸗ 
hold, Hafenkanal; däniſcher D. „Taarnholm“ (8380) von Liver⸗ 
povl mit Gütern für Reinbold, Hafenkanal: norwegiſcher D. 
„Bolette“ (649) von Oslo, leer für Bebnke & Sieg, Legan: 
deutſcher M.⸗S. „Ambulant“ (54) von Hamburg mit Mais 
füür Ganswindt, Weſterplatte; türkiſcher D. „Kara Denis“ 
(2026) von Leningrad mit Ausſtellungsgegenſtänden für 
Bebuke & Steg, Waggonfabrtk, finniſcher D. „Poſeidvn“ (408) 
von Helſingſors mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; 
deutſcher D. „Stella“ (332) von Peterhead mit Heringen für 

rowe, Schellmühl; ſchwebiſcher D. „Tyrene“ (288) von 
jeſtervik, leer für Behnke & Sieg, Holmhafen; deutſcher D. 

„Stern“ (905) von Stralſund, leer für Behnke K Sieg, Schell⸗ 
mühl; lettländtſcher D. „Windau“ (281) von Lüheck, ieer für 
Reinhold, Uferbahn; ſchwediſcher D. „Hermodia“ von Stock⸗ 
holm, leer für Behnke & Sieg. Holmhafen; däniſcher D. 
„Nordhild“ (507) von Whiteßaven, leer für Reinhold, Weſter⸗ 
platte; deutſcher D. „Victoria“ (334) mit Gütern von 
Bremen für Wolfk., Hafenkanal;: ſchwediſcher D. „Faltwik“ 
(620) leer von Helſingborg für Behnke & Steg, Weichſel⸗ 
münde; däniſcher D. „Hulda“ Maersk (498) leer von Preſton 
für Bergenske, Weichſelmünde; deutſcher D. „Prutan“ (120) 
mit Gütern von Lübeck für Norddeutſcher Llvyd, Hafenkanal; 
franzöſiſcher D. „Ehateau Palmehre“ (823) von Le Havre 
mit Gütern für Worms, Uferbahn; deutſcher M.⸗S. „Helene⸗ 
von Elbing leer, für Ganswindt, Danzis; däniſcher D. „Effi 
Maersk“ leer von Liverpool für Bergenske, Kaiſerhafen; 
deutſcher D. „Wotan“ leer von Hamburg für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Carin“ leer von Rotterdam für 
Bergenske, Holmhafen; deutſcher D. „Horſt Hamelmann“ 
(294) von Stromſay mit Heringen für Reinhold, Danzig; 
deutſcher D. „Bernhard“ (367) von Kalmar, leer kür Prowe, 
Kaiferhafen; deutſcher D. „Sedina“ (583) von Rotterdam 
mit Gütern für Reinhold, Neiſſerhafen; ſchwediſcher D. 
„Atvs“ (1254) von Halmſtadt leer für Behnke & Sieg, Kaiſer⸗ 
hafen; deutſcher D. „Luna“ (279) von Rotterdam mit Gütern 
für Wolff, Danzig; ſchwediſcher D. „Guſtar Waſa“ (977) von 
Newcaſtle, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 2. Auguſt: Däniſcher D. „Sigrid, (752) 
nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Lothar“ (257) 

nach Hamburg mit Gütern; ſchwediſcher Tankdampfer 

„Veithea“ (106) nach Limbamn mit Petroleum; deutſcher D. 

„Ferdinand“ (314) nach Hamburg mit Gütern;: ſchwediſcher D. 

„Thure“ (295) nach Limhamn mit Kohlen: Danziger D. 
„Pregel“ (196) nach Hamburg mit Gütern; ſchwebiſcher D. 
„Amazone“ (378) nach Helſingor mit Kohlen; bäniſcher D. 
„Poul Möller“ (137) nach Kopenhagen mit Koks: deutſcher D. 

„Sermann Otto Ippen“ nach Audorf mit Schwellen; nor⸗ 
wegiſcher D. „Dyna“ (1107) nach Gotenburg mit Kohlen: 

ſchwediſcher D. „Elſa“ (708) nach Malmö mit Kohlen; ſchwe⸗ 

diſcher D. „Caſablanca“ (638) nach Gotenburg mit Kohlen: 

beniſcher D. „Delta“ (1488) nach Kiel, leer; norwegtiſcher D. 
„Arnfim Jarl“ (653) nach Ekenäs mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Baltia“ 11362) nach Trelleborg mit Kohlen; deutſcher M.S. 
„Schwalbe“ (8o) nach Möllerup mit Kohlen; däniſcher D. 

„Niels Ebbeſen“ (882) mit Paſſagieren u. Gütern nach Kö⸗ 
nigsbera: deutſcher D. „Caſtor“ (320) mit Gütern nach Rot⸗ 
terdam; deutſcher D. „Willi“ (10) mit Sprit nach Stockholm: 

deutſcher D. „Normat; (182) leer nach Stettin; deutſcher D. 
„Suna“ (279) mit Gütern nach Königsberg; finniſcher D. 

„Frama“ (05) mit Petroleum nach Abv, finniſcher Tankl. 
Vineta“ (12) mit Petroleum nach Abo; däniſcher D. „Span⸗ 

holm“ mit Holz u. Gſtern nach Liverpool; deutſcher Schl. 

„Jaſon“ mit dem Seel. „Fulda“ mit Kohlen nach Sonder⸗ 
burg, ſchwediſcher D. „Libau“ mit Holz nach Gotenburs: 

deutſcher D. „Stella“ mit Heringen nach Libau. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 2. S. 26 ů 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 06,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24.99 Danziaer Gulden 
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Der Blinddarm. 
Von Hermann Schützinger. 

Der „Blindbarm“ war die windigſte Sappe im ganzen 
Stellungsabſchnitt des Regiments. Während ſich die anderen 
zur Vorfübrung des Feſtungsangriffs auf den Hartmanns⸗ 
weilerkopf beſtimmten „Sappen“ ruhig und zielbewußt tief 
in die ſchwarze Erde fraßen und ihrer Arbeitsmannſchaft ſo⸗ 
wie ihrer Beſatzung aute Deckung boten, lag der „Blind⸗ 
barm“, weit auf das Hochplateau des Berges vorgeſchoben, 
flach und verdroſſen im Felsgeſtein. Der „Blinddarta“ war 
eigentlich kein Deutſcher, ſondern ein ehemaliger franzöſiſcher 
Graben, den man beim letzten Sturmangriff genommen und 
zur Annäherung an die feindliche Hauptſtellung benutzt hatte. 
Eine Sandſackbarrikade, eilig vor die nächſte Schulterwehr 
geworfen, ſperrte den Zugang zum Feind. 

„Wir müſſen die Sappe „Blinddarm“ heitzen,“ ſagt der 
Regimentskommandeur grinſend zum Kommandeur, „dieſer 
„Wurmfortſatz“ iſt ein notwendiges Uebel, hat keinen rich⸗ 
tigen Auslauf und ſchreit ſtändig nach einer Operatton!“ 

Von mir aus! Heißen Sie das Ding, wie Sie wollen! 
Der Graben bleibt ja doch das Arſchloch des Regtments!“ 

Seitdem heißt der Graben der „Blinddarm“ und beuimmt 
ſich danach. Der Franzoſe hat genau erkannt, daß die Sappe 
ihm wie eine Pratze am Magen liegt, die normale Ver⸗ 
dauung ſtört und ſo ſetzt er ſich mit aller Wildheit zur Wehr 
und kotzt ſich aus. Sämtliche Maſchinengewehre der Kopf⸗ 
ſtellung, oben am Berg hämmern ununterbrochen auf das 
arme Schlitzenloch los und die Minenwerfer⸗Abteilung 
ſchleimt ſich täglich ausgerechnet auf den „Blinddarm“ und 
ſein Hintergelände aus. Mit Müh und Not richten die Pio⸗ 
niere bei Nacht ein „Kopfgerüſt“ aus Balken und Schutz⸗ 
jchilben auf; alles umſonſt; die Geſchoſſe ſchlagen krachend 
auf die Eiſenplatten oder in das Holz und ſauſen dann als 
Ouerſchläger ſchräg in den Graben hinunter. 
ſie in ben Körper der Soldaten. Vor allem in den Bauch. 
Ein bis zwei Tote und drei bis vier Verwundete, das iſt ſo 
im Durchſchnitt die Blinddarm⸗Tagesration. In der Däm⸗ 
merung trägt man ſie, in Zeltbahnen gewickelt, davon. 

Dazu zwang die Geſtaltung des Terrains zur Anlage 
einer großen Latrine, für die geſamte vordere Graben⸗ 
beſatzung bei der „Grabenſpinne“, an einem Steilhang, etwa 
hundert Meter hinter dem Blinddarm. Kein Wunder, daß 
der Blinddarm in kürzeſter Zeit beim ganzen Regimenk im 
beſten Geruch ſtand! 

Der Heilgebilfe Hans Damm von der Univerſitätsklinik 
in Heidelberg, wohlbeſtallter Gefreiter der 7. Kompagnie des 
195. Regiments, der eben erſt aus Urlaub wieder eingetroffen 
war, hat vor dem „Blinddarm“ einen ganz beſonderen Re⸗ 
ſpekt. Erſtens hat er den Kopf noch voll dummer Streiche, 
die er mit ſeinem Mädel zu Hauſe ausgeheckt und durch⸗ 
probiert hat und ihr „Amulett“, ein ſchmaler gelbroter Ring, 
brennt ihm wie flüſſiges Feuer am Finger;: zweitens iſt er 
die letzten drei Fahre ſeines Lebens Krankenwärter in der 
„Operotions⸗Abteilung“ ſeiner Station geweſen, auf der ſaſt 
nur Blinddarm⸗Operationen ausgeführt wurden, meiſtens 
natürlich, wenn es zu ſpät war. Das Bild der wächſernen 
Todeskandidaten wird er nicht los, wenn er nur ein Wort 
vom „Blinddarm“ hört. 

„So verſucht er ſich, mit ſeiner Gruppe, wenn irgend 
möglich, vom „Blinddarm“ zu drücken, wenn die Einteilung 
zum Marſch in die Stellung erfolgt. Kaum, daß die Kom⸗ 
pagnie zum letzten Appell vor ihren verlauſten Baracken 
angetreten iſt, geßt ein wüſtes Geſchiebe und ein wilder 
Kampf gegen den noch unſichtbaren „Blinbdarm“ los. 

„Ja, einer muß den „Blinddarm“ übernehmen,“ flucht der 
Leutnant gereizt, „ich kann auch nicht helfen! Einer muß 
rein, in das verfluchte Loch! Wer meldet ſich?“ 

Tiefes Schweigen. Sie knacken mit den Kinnlaben und 
krallen die Nägel in die Fäuſte und warten voller Angſt auf 
Sen Befehl. „ 

„Hallo, der Damm iſt ja noch nicht am „Blinddarm“ ge⸗ 
mefen? Stimmts?“ 

„Daß ſchon, Herr Leutnant; ich habe aber lauter Re⸗ 
en 

„Haben die audern auch ——“ 
„Und die paar Alten habens mit der Grippe —“ 
„Wir auch!- 
„Und die Handgranatenzünder ſind —“ 
„Ach wasi Einer muß rein! Feldwebel auffchreiben: 

Gruppe Damm — Blinddarm! Dazu der Arbeitstrupp des 
Pionier⸗Bataillons!“ 

Die Gruppe Damm ſitzt bedrückt in ihrer Baracke und er⸗ 
wartet die Nacht: Drei „Alte“ und ſieben Rekruten, bärtige 
DSandwehrleute mit verwitterten Geſichtern und die Faum⸗ 
geſichter des letzten Nacherſatzes“. Der Blinddarm hbock: 
über ihnen wie ein fürchterliches Geſpenſt ſoviel wiſſen 
jelbſt die „Inngen“. Die Hüifte kehrt jeit Wochen aus dem 
„Blinddarm“ nicht mehr heil zurück; ein Viertel der Graben⸗ 
beſatung aber ziebt das Todeslos. So ſchreiben ſie finſter 
umd boch ſo weich geitimmt ihre Feldpoitkarte, und lügen 
jich, ſo ant es gebt, über das peinvolle Warten kinweg. Aur 
der Heilgehilfe Damm kann das beulende Elend nicht ſo 
recht verbeizen nund kämpft mit ſeinem Amuleti. 

S So i! * Ei⸗ en Ring wieder zuichi⸗ 

WüeAneegeng Luft ber Feidmebel und v. „Antreten!“ er und verkürzt damit die elende Bortezett. ů ü 

Schweigend taypt die Kompagnie den Lauf, Das Aaitherießener erwecht und ſchwälkt 5r. Jaamenen 
Saune Serg. an: ſchließlich zittert unter feinen Schlägen der 

„Das baben wir fein getroffenl- flucht Damm und ſchaut 
mit blutleerem Geßcht auf feine Korporalſchaft hinter 2 
Zausgerecnet hert geht die Schweinerei 1o3 — unb : 
ſollen in ben „Blindbarrt bimein!“ 

Oben am Eämmen 

  

Metit hauen 

gen“ liegen mit dem „Großvater“ der Korporalſchaft im 

Loch; Pioniere ſchaufeln die Sappe im Morgensrauen zu. 

„Wozu ein eigenes Grab? Die liegen ja ganz ſchön, bei⸗ 
ſammen!“ Hans Damm bockt mit ſeinen beiden „Alten“ am 
Rand ber Grube und wirſt den Jungen lein Amulett, den 
Ring mit ins Loch herein. Es iſt, wie wenn eine Flamme 
aufleuchtet, als der Ring ſeines Mädels zu den „Jungen 
in die Grube fällt. — — — 

Da geht der Oberſt vorbel mit dem Reaimentsadjudanten; 
„Pfui Teufel, da ſtinkts! — — Ach ſo, der „Blindbdarm“! 
Das Arſchloch des Regiments!“ 

Streit um das Millionenerbe des Zaren. 
Beo Millionen im Bankdevot. — Die Anſprüche der Familien⸗ 

milslieder. 

Seit einiger Zeit verſuchen die Sowjets, ibre Rechte auf 
das in. England deponierte Vermögen des Zaren geltend zu 
machen. Der geſamte bewegliche Beſitz Nikolaus II., der 
vielleicht der reichſte Mann der Welt war, iſt in der Tat im 
Ausland angelegt. Eine hohe Perſönlichkeit aus der Um⸗ 
gebung des letzten Zaren bat darüber in einer italieniſchen 
Zeitung aufichlußreiche Angaben veröffentlicht. Das perſön⸗ 
liche Vermögen Nikolaus II., ſpweit es in England deponiert 
war. betrug 1914 vierzig Millionen Pfund Sterling. Wäb⸗ 
rend des Krieges bat der Zar faſt die Hälfte dieſer Summe 
abgeboben. Nach dem Ausbruch der Rerolution wurden, 
waͤhrſcheinlich mit ſeiner Genehmigung, weitere bedentende 
Summen an Mittelsleute ausgezahlt. Dieſe Gelder waren 
zur Befreiung der kaiſerlichen Familie beſtimmt, die auf 
Anordnung der provijoriſchen Regierung nach Tobolſk ge⸗ 
bracht worden war. Sie die genannte Perſönlichkeit weiter 
bebauptet, ſollen ſich in der Londoner Bank noch nahezu 
16 Millionen Pfund Sterling befinden. Nachdem die Zaren⸗ 
familie ums Leben gebracht worden war, erbob ſich der Streit 
um die Erbberechtigung. Die Mutter Nikolaus' II. Maria 
Feodorowna, die in Kopenhagen lebt. die ehemaligen Groß⸗ 
fürſtinnen und Großfürſten erbeben Anſpruch auf die Aus⸗ 
zahlung des Depots. Aber nach welchen Geſichtspunkten ſoll 
das Erbe verteilt werden? Wenn das ruſſiſche Erbrecht 
maßgebend ſein ſoll, ſo müßte es unter ſämtliche Familien⸗ 
angehörige mit Berückſichtigung des Berwandtſchaftsver⸗ 
bältnißes, verteilt werden. Wenn man ſich jedoch an das 
engliſche Geſetz halten will, ſo würde das Erbe an die näch⸗ 
ſten Verwandten des Zaren, und zwar an ſeine Schweſtern 
Olga und Kenia fallen. Wie verlautet, ſollen die Mitglieder 
der Familie Romanow eine Bereinbarung getroffen baben, 
ihre Angelegenheit dem Schiedsſpruch eines Monarchen zu 
vun Wiallen. Genannt werden die Könige von England nud 
von lien. 

En Rann, der in einer frenden Hant ſtetkt. 
bei Ein armer Staatsbeamter, John Britton, aus Kadſtock, 

Briſtol in England, hatte beim Motorradfahren das Unglück 
gehabt, einer Benzinerpploſion zum Opfer zu fallen, und erlett 
große Brandwunden am ganzen Körper. Die behandelnden 
Aerzte exachteten es für durchans erforderlich, die verbrannte 
Anen Aufeul. 5 — e Helfer geluchtt dieſem welche 
einen 3 D ů frei lige ſer g- wer 
Teile ihrer Epidermis dem IInglücklichen opfern wo Nüur 
wenige Stunden nach Erſcheinen der Anzeige erhielt die 
Lazarettperwaltung eine Menge Telegramme und Eilbriefe, in 

Seute aller Stände ſich zu dieſem Opfer bereit er⸗ 
klärten. Im Zeitraum ben 24 Stunden mieldeten ſich 120 frei⸗ 
willige Helfer. Unter dieſen Senten befanden ſich Arbeiter, 
Berglente und jogar nambefte Wolitiker. Dank dieſer huma⸗ 
nitären Geßinnung konnten die Aerzte zu der erforderlichen   
   

Berreſons, der Hauptfiiht der Kainlenen, bie ii 

War. Soettieg ein Aaichleg Seben PxriErO 
Niwerns usgeführt worben 0 * 

90H5 Eheneef unf Büns ke Abem. 

   
   

  

Der rettende Schrecl. 
Wie ein Tanbiiummer Sprache und Gehör wirdecfand. 

Der Fall, daß ein Taubſtummer durch plötzlichen Schreck wieder 

in den Beſiß ſeiner Sinne gelangte, hat ſich in Lawrente (Maßſa⸗ 

chuſetts) ereignet. Dort hatite ſich ein gewiſſer Gibbs, der im Jahre 

1917 durch einen Backenſchuß Kcbhieß unb Sprache verloren Del 

in ein leerſtehendes Gebäude geſchlichen und war ein, jeſchlafen. 3 

der nächtlichen Polizeikontrode leuchtete ihm der Poliziſt mit ſeiner 

Laterne ins Gelicht. Gibbs wurde dadurch aus dem Schlaf geweckt 

und lss einen kräftigen Fluch aus. Er ſtellte dann mit Freuden 

feſt, daß er wieder ſprechen und hören konnte. 

erererrrrrnrrrrrr 

Er meldet ſich wieder. 
Der Veſuv hat in den letzten Tagen wieber 
Soonnelt, Feuer und Lava auszuſtoßen. Die 

Bevölkerung der Umgebung iſt begreiflicher⸗ 

weiſe ſehr erregt, da dem alten Feuerberg. der 

ſchon ſo viel Menſchenleden und Kultur ver⸗ 

nichtete, nicht zu trauen iſt. Der bei Neapel 

liegende Veſuv iſt der einzige noch, tätige 

Vulkan auf dem europäiſchen Feſtlande. Er 
iſt 1225 Meter hoch, trägt ein Sbſervatorium 

und eine von Roſina bis auf den Kegel führende 
Zahnradbahn ſowie ſeit 1590 eine nahe an den 
Gipfel führende 920 Meter lange Drahtſeilbahn. 

Selt hiſtoriſcher Zeit, ſeit 79 nach Chriſti, als 
der Ausbruch des Veſuvs Pompeji und andere 
Stäpte zerſtörte, ſind weitere zahlreiche ver⸗ 
derbenbringende Ausbrüche des Veſuvs erfolgt, 
von denen beſonders auch die Eruption von 
1630, der ſechs Städte und 3000 Menſchenleben 

zum Opfer ftelen, bekannt wurde. 

    

   

Operation ſchreiten. Als erſte opferte die Gattin des Verun⸗ 
glückten ein Stück Haut. r folgte der einzige Bruder des 
armen Patienten. Die nachfolgenden Freiwilligen entrichteten 
jeder ihr Scherflein in natura, ſo daß der unglückliche Britton 
eine neue, aus 129 Stück Fremdmaterials zuſammengeflickte 
Haut mit nach Hauſe nehmen konnte. 

Schröder des Ranbmordes überfübrt. 
Die Braut Schröders als Mitwiſſerin verhaftet. 

Der Magdeburger Mord kann nunmehr als endgültig ge⸗ 
klärt angefehen werden. Nach dem neueſten Stande der 
Ermittlungen iſt es erwieſen, daß es ſich bei der Ermordung 
des Buchhalters Helling, wie von der Berliner Kriminal⸗ 
polizei von Anfang an angenommen wurde, um einen ge⸗ 
meinen Raubmord handelt, der von Schröder begangen 
worden iſt. 

Die Vermutung, daß Helling mit Schröbers Revolver er⸗ 
ſchoſſen worben iſt, hat ſich nunmehr beſtätigt. Der Kriminal⸗ 
kommiſſar Busdorf hat vor einigen Tagen die Waffe mit drei 
Patronen und den im Kopfe des Ermordeten vorgeſundenen 
Kugeln dem bekannten Sachverſtändigen Dr. Metzger nach 
Stuttgart zur ſchnellſten Erſtattung eines Gutachtens ent⸗ 
ſandt. Das aus Stuttgart bier eingetroffene Gutachten 
lautet dahin, daß die Kugeln im Kopfe Hellings ohne jeden 
Zweifel aus Schröders Wafſfe ſtammen. Dieſe Tatſache iſt 
im Verlaufe der Ermittlungen immer von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kölling beſtritten worden. Kölling batte es 
nicht für nötig gehbalten, einen anderen Schußwaffenſachver⸗ 
ſtändigen hinzuzuziehen, da er, wie er erklärte, felbſt Sach⸗ 
verſtändiger in dieſen Dingen ſei. 

Wenn es noch eines Schuldbeweiſes für Schröder bedurft 
hätte, ſo iſt ein Brief von ihm an ſeine Braut ausſchlaggebend, 
in dem er dieſer mitteilt, er ſitze gerade auf demſelben Stuhl, 
auf dem ſeine Mutter und der — hier folgen Punkte und 
darüber die klein geſchriebenen Worte: „im Juli“ — geſeſſen 
hätten. Schröder hat, wie ſeſigeſtellt worden iſt, durch Inſerate, 
in denen er lohnende Stellungen für Leute mit 500 Mart 
Kaution ausſchrieb. Helling in ſein Haus gelockt und ermordet. 

Nach Aufklärung dieſes Sachverhalts dürfte wohl der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Kölling, der es wagie, Berliner Kriminalbeamte 
der Mordbegünſtigung zir verdächtigen, nunmehr vor ſeinem 
Rücktritt ſtehen. Auch die Haftentlaſſung des Haas wird wohl 
jetzt endlich erfolgen. Da aus dem oben erwähnten Briefe die 
Mitſchuld der Braut des Schröder, Hildegard Götze aus Köln, 
hervorgeht, wird deren Verhaftuna noch heute in der rheiniſchen 
Hauptfitadt erfolaen 

Eine Operation im Kolainranſch. 
124 Jahre Gefäugnis für einen Arzt. 

Vor dem Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg batte ſich der 
praktiſche Arzt Dr. Kritzmann wegen fahrläffiger Tötung zuü 
verantworten. Dr. Kritzmann iſt ein noch junger Arzt, der 
aus der Provinz nach Berlin gekommen war und als ein 
wenig gefeſtigter Charakter in die Tiefen des Großſtadtlebens 
binabgezogen worden war. Nachdem er einige Zeit Arzt bei 
einem biochemiſchen Inſtitut geweſen war, machte er ſich ſelb⸗ 
ſtändig. Er hatte u. a. ein junges Mädchen aus Eiſenach, das 
von drei verſchiedenen Seiten auf den bilfreichen Arzt ver⸗ 
wieſen worden war, zu ſich beſtellt. Als ſtie ankam, lag Dr. 
Kritzmann noch im Bett, vollkommen im Banne des Koks⸗ 
rauſches. Dr. Kritzmann war ein leibenſchaftlicher „Kokſer“, 
und es ſchwebte gegen ihn auch ein Strafverfahren wegen Ab⸗ 
gabe von Kokainrezepten ohne vorherige Unterjuchung, die er 
in einem Bergnügungslokal zweifelbafter Art verteilt hatte. 

In dem vorliegenden Strafverfahren ergab ſich, daß Dr. 
Kritzmann die Operation ſo ungeſchickt vorgenommen hatte, 
baß eine Perforation entſtand und die Operierte an den 
Folgen einer Bauchfellentzündung verſtarb. Nach den ärzt⸗ 
lichen Gutachten von Sanitätsrat Dr. Leppmann und Ober⸗ 
arzt Dr. Jung von der Charité ſoll der Angeklagte einen 
außergewöhnlichen Mangel an mediziniſchen Kenntniſſen 
aunfweiſen. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Zuchthaus 
beantragt. Auf die Vorſtellungen der Rechtsanwälte Dr. 
Samecke und Dr. Sack bewilligte das Schöffengericht dem 
Angeklagten mildernde Umſtände und verurteilte ihn in zwei 
Tällen, barunter in dem mit dem Todesausgang, zu 1732 
Jabren Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt. Das Urteil 
wird in die Berufung gehen. 

Die Keiſe des Kreusers „Hambursn“. Der Krenzer 
„Damburg“, der am I. 7. auns Hokohama ausgelaufen iſt, iſt 
ah 2. C. in Kobe eingetroffen. Die Weiterfahrt nach Naga⸗ 

iaki erfolgt am 12. Auguſt. 
Aufdeckung eises Rennwettſchrsindels. In Hannover wurden 

Mechaniker und ein Ober⸗ 
sekretã Renmwettſchwindels tet. Der 

Aeßhannherhuie jch raingzi ber ber Zlerhoniicher Leberneirns 
des den Ob⸗ benſetretär ver⸗ 
Siesseietts am in leßter Mimtte bei einem uacher auf den 

  

  

 



  

SS— 
Volen uud Die Saulerumi Daniit⸗ 

Valſche polniſche Darktellungen. 
Der Hauptausſchuß des Volkstages war heute mittag zu einer Sitzung zufammenberufen, da bie Deutſchnationalen Las Bedürfnis füßlten, die Regierung über die letzten Aus⸗ laffungen des polniſchen Miniſterpräſidenten zu interpel⸗ lieren, Sie gaben in ihrem Ankrage der Meinung Ausdruck, daß die Ausführungen die Miniſterpräſident Prof Bartei über die Verhanblungen und Beratungen in London über die Finanzen Danzigs gemacht hat, mit den Erklätungen der Vertreter der Danziger Regterung im Hauptausſchuß in verſchiebenen Punkten in einem ſcharfen Widerſoruch ſtehen; dieſe Ausführungen ſeien g 

ſtändiakeit des Freiſtaates Danzig zu gefährden. 
Der Senat gab durch Senatspräſident Sahm folgende Er⸗ klärung dazu ab: K 
Nach der Meldung der volntſchen Tele, en Hagentur bat der Mlniſterpräſident der Republik Polen, Bartel, am 90. Jult 1926 eine programmattſche Erklärüng über die 

künftige Geſtaltung der vpolniſchen Beziebungen zur Freien; 

  

Stadt Danzig im Polniſchen Senat absegeben. ů 
„„Im Namen des Senats gebe ich hierzu fölgende Er⸗ 

klärung ab: G * ů * 
Der Senat begrüßt es, daß zum erſten Malerder berufene Vertreter der Reyublik Polen in einer hoch bedeutſamen Rede zu dem Verſtändigungsprogramm, welchts der Senat am 22. Auguſt 1b25 und feitdem wiederholt als Richtſchnur⸗ ſeines Handelns bekanntgegeben bat, Stellung nimmt. 

In dieſem Programm iſt geſagt worden: 
Zu der Nachbarrepublik Polen muß ein Verhältnis ge⸗ funden werben, das den wirtſchaftlichen nat in heiner beider Staaten vollauf gerecht wirb. Der Senat in ſeiner neuen Zuſammenſetzung ſtellt ſich ausdrücklich und loyal auf den Boden der durch den Vertrag von Verfſailles geſchaffenen 

Verhällniſſe und ber flol Durchführung dieſes Vertrages zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſenen Verträge. Er 
erwartet von ber Regierung der Republik Polen 
Achtung der ſtaatlichen Selbſtändigkeit Danzig.“ 
Und weiter iſt geſagt worden: 

„Durch die Verträge iſt eine enge Verbindung der Dan⸗ ziger Wirtſchaft mit der Polens geſchaffen worden.“ 
Der Senat iſt erfreut barüber, daß die Stellungnahme 

des polniſchen Miniſterpräſidenten eine zuſtimmende iſt und 6 nunmehr auch die volniſche Regierung anerkennt, daß gegenüber der Freien Stabt Danzig 

nur ber Wea bauernder uund ſachlicher wirtſchaftlicher 
Zuſammenarbeit 

zum Ziele führen kann. Wenn die polniſche Regterung in Zukunft dieſen Weg gehen will, ſo glaubt der Senat zuver⸗ 
lichtlich, die Hoffnung ausſprechen zu können, daß die Weg⸗ richtung, welche die Danziger Regierung in ihrem. Ver⸗ bältnis zur Republlk Volen ſich geſteckt hat, mit der von der volniſchen Regierung jetzt verfolgten Politik in Danzig 
Fragen gleichläuft. 31 ü 
Es iſt zu hoffen, daß die Erkenntnis in Polen allgemein 
ſich durchſetzen wird, daß die 

Hreiheit und ſtaatliche Eelbſtändiakeit ber Freien Stadt 
Eine burch den Vertraß von Verſailles geſchaffene Tatſache 
tſt, und däß es auch im polniſchen Intereſſe llegt, einée wirt⸗ 
ſchaftlich ſtarke, in ihren volitiſchen und kulturellen Beſtäti⸗ 
gungen unabhängige freie Stadt an der Mündung der 
Weichſel zu ſehen, welche ihre Aufgabe im Rahmen der be⸗ 
ſtehenden Verträge erfünt. Auch die Freie Stadt Danzig 
bat das größte Intereſſe daran, dan das Wirtſchaftsgebiet 
der Republik Polen als ihr natürliches Hinterland gedeiht 
und ſich geſunder Staatsfinanzen erfreuen wird. 

Mit der volitiſchen Stellung der Freien Stadt Danzig, 
wie ſie nach den Verträgen iſt, ſtimmen nicht völlig überein 
einige Stellen aus der Erklärung, die der Miniſterpräſident 
der polniſchen Republik abgegeben hat und die offenbar auf 

ärrtümlichen Informationen 

beruben. Es ift unzutreffend, daß Danzig ſich an den 
Bölkerbund gewendet hat, um Hilie zur Santerung ſeiner 
inanzen zu erhalten. Danzig iſt in ſeiner Finanzverwal⸗ 
ng unabhängig und wird dies auch bleiben. Auch die 

Auffaſſungen des Völkerbundes, insbeſondere des Finanz⸗ 
komiteée, das jüngſt in London getagt hat, zeigen, daß die 
finanzielle Antonomie und Fretiheit Dan⸗ 
zigs nicht beeinträchtigt werden ſollen. Danzig 
hat ſich an den Völkerbund nur gewendet, um ſeine Unter⸗ 
ſtützung zu erhalten in auswärtigen Fragen und ſolchen, die 
mit dem Vertrag von Verſfailles zufammenhängen. 

Danzigs Finanzen ſind an ſich innerlich geſund, 
nur —, wie das Finanzkomitee feſtgeſtellt hat — durch gexeeptionelle Umſtände“, deren Beſeitigung nicht in der Macht der Freten Stadt kient, vorubergehend in Angünſtiger Weiſe beeinflußt. Die Reglung der Anſprüche der Repa⸗ rationskommiffion gegenüber der Freien Stadt und eine befriebigende Neuſeſtſehung des Zollverteilungs⸗ 
ſch lüſſels, welche Danzig uAnabhängig macht von ber Kursbewegung der volniſchen Währung, haben die Danziger Regierung veranlaßt, eine vermittelnde Mitwirküng des Finanzkomitees zu erſtreben. — 

Auf eine nichtzutreffende Berichterſtattung kann es auch allein Ii musen rt werden, wenn — Miniſterpräſibent der 
Republit Polen erklärt, das Finanzkomitee des Völkerbundes ſei in der vorigen Woche in London zuſammengetreten, um gemeinſam mit den Vertretern Leuittel und Wege den He⸗ richt der Sachverſtändigen, ſowie Mittel und We e für die Sanierung der Danziger Finanzen zu erwügen. Gemein⸗ ſame Beratungen zwiſchen der polniſchen und 
der Danziger Delegation haben in London nur ſtattgefunden, als es ſich um die Frage der Feſtſetzung des ellverteilungsſchlüſfels handelts. Die ittel und Wege für die Beſeitigung der vorübergehenden Se ů Steit 

einen Ausgleich zwiſchen Ei und Ausgabe zu finven, ist Vache vun Voltstasß Und Genat, 
die hierzu allein verfaſfungsmäßig befugt „ Die Danziger Verfaſſung iſt durch den Völkerbund Gabantert mnb mien bun 
den Organen des Völterbundes auch geachtet. Eine Ein⸗ miſchung in innere Angele⸗ 'enheiten Danzigs, iwie ſie Vericht der polniſche graphenagentur bereits ε Sondon polljogene Taiſache ſein würde, iſt au sg eſchlöoffen. 
Aus dieſem Grunde kann auch die befriedigende Reglung * i eümn des 35 in Weit DGSh els uuch un Suach ben 
'eu ung de⸗ erteilungsſchlüſſels auch nur na⸗ n 

Helanben Verträgen erfolgen und ů 

werden, 
nicht von Bedingungen abhängig die mit kem Beisertelmmssfäuffel u, 3— — 

die 

    Der Senat ſpricht die Hoffnung ang, daß 
ignet iſt, die in der Freien Stadt De 

Aurülhicung zu beſeitigen und s 

eeignet, die finanztelle Gelbſt⸗ 

   

  

   
    

  

ſeiner Zuperss, 4 

Ausdr. daß die von der Republir Molen angekündigte neue Paht des fachlichen Eingehens uun Han igs Wiriſchoſt⸗ liche Bivürfniſſe durchgeführt werden Im Geiſte der Verſtändigung und unter Achtung der Selbſtändigkeit und Berirägt der Freien Stadt und im Sinmne der geltenden erträge. 

  

Usban ber Polizelmelberanlage Danzis. 
NILom mit der bisherigen Poliseimerberaulage Danzig⸗ 

Mitte aute Erſabrungen geſammelt worden ſind, wird dieſe Anlage immer mehr ansgebaut und in allerkürzeſter Zeit auf Lannfubr und Gliva ausgedebnt werden. Die Pylizei⸗ melderanlage Zoppot, f betqits fertiggeſtellt und wird in den michſten Tagon dem ofſentlichenWerkehr übergeben werden. terbei iſt eu bemerten, daßz dieſe Anlage im engſten Zuſam⸗ ing mit der Aulägs oigeecderer, ſteht. ö 'el dem Bau der. P, lizeimelderaulage Danzig, Lang⸗ lubr, Oliva und Zyppot i Cans beſonders Wert darauf ge⸗ leat worden, die Anlage auch dem Publikum zugänglich zu macben. Es iſt nämlich redermann möglich, ſich gegen Ge⸗ „bühr Herch einen Prinatmelder an das Polizeimerdernetz an⸗ ſchlleß'n zu laſſen. Dieſe Pripatmelder ſeben ähnlich aus, zwie bie Rotbremſon in einem Eiſenbahnzug. Ein Zug am NRing. des Pripatmelders genügt, um im Falle der Gefabr Pdas UeperfallKommando herbeizurnfen, an das der Melder angeſthlolſen iſt: — —* ſeibe in Eütientmulder hat eine Nummer und.ſobald ſerfelbe in -Titigkeit geſetzt, wird, regiſtrjert ein Schreib⸗ awpargt auf Sem lieber KEbsrſaſß Vdie Nummex des ge⸗ Idcenen Metders Das Ueberfan KRommando ſtellt an Hand diefer den Teilnebuter feſt und rückt qus, ſo Daß 

   

             
    

  

  

Gaaengpt dem Sdenven Berſghren, des mn js burch Geas e sherigen Verfahren, des Anrufs durch i0 Bat, Aie Reus Eirechtüng den Worteil der Be⸗ ülenmier Evy 5 
ſchleunigung und ber abfokuten Sicherheit. ein dersgewerte voll erſcheint der Prlvatmelder in der Nacht, in der ſich die ſchwach beſetzten Telefonämter erſahrungsgémäß oft erſt ge⸗ raume Zeit oder überhaupt nicht melden. 

Mau kann an den Privatmelder auch noch ſogenannte Raumſchutzanlagen auſchließen; das ſind Einrichtungen, durch die Türen, Feuſter, Geldſchränke uſw. mit ſolchen Aulagen verſeben werden daß bei verſuchtem Einbruch der Privat⸗ melder ganz aulomatiſch ausgelöſt und das ueberfall⸗ Kommando ohne Zutun des Beſitzers und auch ohne daß der Einbrecher ſelbſt etwas merkt, herbeigerufen wird. — 

Den Mund geſtopft. 
Der ſchießlilſterne beulſchnationale Fleiſchermeiſter. 

Am 26. April befand ſich der Sohn des Hberlehrers und Volks⸗ tagsaögeordnelen Beher aus Ohra ihermei in dem Lokal von 
Kurz vor 10 Uhr betrat der Fleiſchermeiſter Guſtab Naegele in leicht animſerter Stimmung das Lokal. Kaum erblickte er den 

ungen B., als er auf ihn zuging und deſſen Vater, mit dem er 

  

Früher einige kleinere Differenzen gehabt hatte, beſchimpfte. Er 
mehr E Wieee Lehrer, den er lenne. Naegele redete ſich immer 
mehr in üut hinein und beſchimpfte ſchließlich auch den Heuhch⸗ 
metſter von Ohra. In ſeinen Ausdrücken verſtieg ſich der den ſch⸗ Wungsemn, t ſchermeiſter ſchlicßlich zu der kühnen Behaup⸗ 
tung: „Wenn „auit', damit war zweifellos ſeine politiſche Partei ge⸗ meint, erſt wieder oßenauf ſind, werden ſolche Schufte an die Matler Aü dabel machte N. die Bewegung des Anlegens und eßenz. 5 ů‚ üů ů 
. Dle Folge dappn war, daß ſich Naegele geſtern wegen Beleidi⸗ 

güng vor dem Schbffengerſcht zu verantworten ßatte. Er gab die 
lEeßen den., Oberlehrer. B. ausgeſtoßene Beleidigung zu. Den 

Pürbeime ter; Labe er aber nicht, beleidigt. Der Sohn des B. be⸗ kundrte jedoch bas Gegentrit eidlich. Auch ein anderer im Vokal 
anweſender Zeuge hatte gehört, daß der Name des Bürgermeiſters 
von Naegele bei der wüſten Schimpferei genannt worden war. 

„. Der Vertreter der Amtsanwaltſchaft Ptf afle Dabeneh eine Geldſteafe byn 300 Gulden. — Det Selecbſegem ging barüber hinaus 
und berurteilte Naegele wegen der Belei igung des Bürgermeiſters 
zu 100 Gulden und wegen der verſchiedenen Beleidi, ſungen des 
Oderlehrers B. zu 300 Gulden. Bei der newesn indüng hob 
der Vorſttzende hervor, daß auch die Beleildigung des ürgermeiſters 
als nachgewleſen angeſehen worden ſei. Die Beleidigungen des 
Lehrers B. häbe der Angeklagte jugegeben. Außerdem wurde den 
Beleidigten die Befugnis zugeſprochen, den Auſan des Urteils durch 
öffenklichen Aushang im Ohraer Amtshanfe bel anntzugeben. 

  

  

Wer erhält Zeugehacbühren? Jedermann iſt verpflichtet, 
var Gericht als Zeuge zu erſcheinen. Die Erfüllung dieſer 
Pflicht wird aber nicht bezahlt, ſie erfolqt une ntgeltlich. 
Nur wenn jemand Auslagen und Verkuſte hat, dann 
itehen ihm Gebühren zu, die dieie Auslagen und Verlnſte 
decken. Die Angaben, die dem Gerichtsfekretär in dieſer 
Beziehung gemacht werden, wüſſen auf Wahrheit be⸗ 
ruhen. Sind dieſe Angaben unwahr, ſo täuſcht man den 
Beamten, um ſich eines reihtswibrigen Vermögensvorteil 
zu verſchaffen. Man begent alſo einen Belrng, der beſtraft 
wird. In ſolcher Lage befand ſich ein Expedient in Danzig, 
der nun vor dem Schöffengericht ſtand. Er mar als Zeuge 
erſchienen und erklärte nachher dem Gerichtsbeamten, daß 
er einen Vertreter zu kellen habe, dem er 18 Gulden be⸗ 
zahlen müſſe. Sarauf erhielt er 18 Gulden Zeugengebüb⸗ 
ren. Nachber ſtellte ſich aber hekaus danß dieſe Angabe un⸗ 
richtig war. Er hatte keinen Vertreter⸗aeſtellt vder bezablt 
unb auch einen Hoßnabzug hatte: er nicht erlitten. Mithin 
Hatte er keinen Anſpruch auf Zeuſß . Das Gericht 
verurteirte ihn wegen. Betruges a! den Geldſtrafe. 
Außerdent müß er die 18 Gulden. gablen. 
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Sport 
Juhballſpiel Moskau— Stuttgart. 

Die Ruſſen zeigen ein weitüberlegenes Spiel. 
Am Syunabendabend wurde in Stuttgart das Fußball⸗ 

ſpiel Moskau⸗Stuttgart gusgetragen. Die Veranſtaltung 
wurde zur Senſation für Stuttgart. 12 000 Zuſchauer 
wohnten dem Treffen bei. Das vorgeführte Spiel übertraf alles bisher Geſehene. Die Einheimiſchen traten mit einer 
ſtarken Mannſchaft an. Die Ruſſen konnten. jedoch das 
Sriel mit 9:1 für ſich entſchelden. Die Leiſtungen der 
einzeluen Spieler grenzten aus Fabelhafte. Die erſten drei Tore für die Ruſſen fielen zu Beginn des Suiels, bet Halb⸗ zeit ſtand das Spiel auf 8 1, die nächſten ſechs Tore ſchoſſen 
dir Ruſſen in einem unerhßrten Tempo kurz hintereinander. 
Das Treffen hat für die Arbeiterſportſache ſtark geworben. 

  

Nene Höchſtfeiſtungen der Sportlerinnen. Der alljayrliche 
franzöſiſch⸗belgiſche Länderkampf für Sportlerinnen, der dies⸗ 
mal in Paris ſtattfand, wurde von den Franzöſinnen über⸗ 
legen mit 53: 32 nene Whelihenſtle⸗ Dabei gab es zwei neue 
Weltrekorde. Eine neue elthöchſtleiſtung ſchuf Frl. Gagneux 
(Frankreich) im 80⸗Meter⸗Lauf mit 9,8 Sek. Die Franzöfinnen 
verbeſſerten außerdem den Weltrekord in der 48200⸗Meter⸗ 
Staſſel mit 1: 51,6. Die Belgierinnen unterboten zwei bel⸗ 
giſche Landesrekorde: Frl. Degrande über 1000 Meter mit 
3: 16, Frl. van Truven mit einem Hochſprung von 1,46 Meter. 
Einc neue Welthöchſtleiſtung erreichte Frl. Regel (Frankreich) 
im Gehen über 880 Pards in 4:69,. 

Neue Siege Dr. Peltzers in Kopenhagen. In einem von 
dem Sportverein Sparta veranſtalteten Internationalen Sport⸗ 
feſt in Kopenhagen ſiegte im Laufen über 400 Meter Dr. 
Peltzer (Stettin) in 49,5 Sek. vor dem Dänen Jenfen vom 
Kopenhagener Sportverein, ber mit 51,8 Sek. das Rennen be⸗ 
endete. Uebex 1500 Meter ſiegte ebenfalls Dr. Peltzer in 
4 Min. 1,3 Ser. vor Larſen vom Kopenhagener Sportverein 
Mi⸗ 0 Min. 5,3 Sek. Boltze (Stettin) wurde in dieſem Lauf 

erter. 

Die Fauſtballſerie der Arbeiterſportler. Der Be, irksturnſpielwart 
teilt mik: Vei der jetzt früh einbrechende: Dunkeſ heit kommen wir 
abends mit der Zeit nicht aus. Sääſulliche angeſetzten Spiele fangen 
aus dieſem Grunde 20 Minuten früher an. Die geſtrige Bekannt⸗ 
machung wird hiermit widerrufen. Die F. T. Langfuhr zieht ihre 
Meldung der zwei Männermannſchaften zurück. Die Spiele mit 
bieſen Mannſchaſten fallen alſo aus. Die Punkte worden den 
Gegnern zugeſprochen. Dem Sportverein Bürgerwieſen iſt es ſe⸗ 
lungen, einen neuen Sportplatz zu bekommen. Aus dieſem Grunde 
wird das Spiel Danzig 1 — Hürgerwſeſen 1, bas am Mittwoch in 
Ohra ſtattſinden ſollte, nach Bürgerwieſen verlegt. Schiedsrichter 

ra. 
Bilder vom Stäl 

ſtattgefundenen Städt 
   

  

Fußzballſpiel. Von dem am letzten Sonnkag 
Fußballſpiel ſind zwei Momeutbilder ſowie 

auch ein Gruppenbild beider Mannſchaften im Atelier Potrek, 
Stiftswinkel 6, in der „Volksſtimme“ oder beim Sportgen. Schütz, 
Schichaugaſſe 23, erhältlich oder zu beſtellen. 

Neue Höchſtleiſtungen im Schwimmen. Der Rekord⸗ 
ſchwimmer Arne Borg ſtellte in Philadelphia über eine 
Meile in der Zeit von 21 Min. 46,8 Sek. einen neuen 
Weltcekord auf. Lanfer unterlag gegen Spence über 
300 Meter beliebig, wobei Speuce in der Zeit von 4 Min. 
25,4 Sek. eine neue Welthöchſtleiſtung auſſtellte. 

Ein ſeltenes Schwimmen fand in Dänemark im Rahmen 
der Jubiläumsfeſtlichkeiten der Stadt Helſtugör an Oere⸗ 
Sund ſtatt. Ueber die eugſte Stelle des Sundes, von der 
ſchwediſchen Stadt Helſiugborg nach dem däntſchen Helſingör, 
wurde ein Wettſchwimmen veranſtaltet. Die gerade Strecke 
beträgt zwar nur 44 Ktlometer; die beſondere Schwierig⸗ 
keit liegt aber darin, daß vom Kattegatt ſtets eine ſtarke 
und ſehr kalte Strömung durch die Enge des Sundes flutet, 
gegen die nur ganz beſonders gute Schwimmer aufkommen 
können. Das (Aetzte Schwimmen dieſer Art fand nor 20 
Jahren ſtatt. Wie vorausgeſagt, wurden zahlreiche Schwim⸗ 
mer weit nach Süden abgetrieben und mußten, ſofern ſie ihr 
Ziel überhanpt erreichten, einen Bogen von 6 bis 7 Kilb⸗ 
meter ſchwimmen. Von 23 Teilnehmern bewältigten 16 die 
Strecke. Die Dänen blieben Sieger, indem ſie die 5 erſten 
unter den erfolgreichen Schwimmern ſtellten. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß der 2. und 5. Platz von einer Frau belegt 
wurde. 

Gr.⸗Plehnendorf. In einer recht gut beſuchten Werbeverſamm⸗ 
lung des hieſigen Turn⸗ und Sportvereins am letzter Sonnabend 
ſprach Gen. Dr. Bing über das Thema: „Leibesäbungen und 
moderne Arbeiterbewegung.“ Den intereſſanten und ge altvollen 
Ausführungen folgte eine rege Ausſprache. Gen. Neumann⸗Danzig 
ſprach über die weitverzweigten inkernativnalen Beziehungen der 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbewegung und zeigte, daß dieſe Bewegung 
zwangslääufig zu politiſcher Betätigung führen muß. Von allen 
Diskuſſiousrednern wurde die Notwendigkeit einer weiteren engen 
uſammenarbeit zwiſchen Sportverein und hieſiger Partei⸗Orts⸗ 
gruppe zum Ausdruck gebracht. Zehn Neuaufnahmen waren das 
Ergebnis der in jeder Beziehung gelungenen Veranſtaltung. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Soßz. Arbeiteringend Schidlitz. Heute, Dienstag, den g. 
Rugnſt, abends 7 Uhr: Bunter Abend. Gäſte will⸗ 
kommen. 

Soz. Arbeiterjugend Prauſt. Heute, Dienstag, b. 8. Auguſt, 
abends 7 Uhr, in der Tuxnhalle: Vortrags⸗ und Leie⸗ 
abend. 

desvorſtand der SPD. Dienstag, den 3. Auguſt, abends 
t Uhr, Sgemeimſame Sitzung mit der Volkstagsfraktion im 
Fraktionszimmer. ů 

Volkstagsfraktion ber S. P. D. Dienstan, den 3. Auguft, 
abends 7 Uhr. Sitzung im raie um Diensie 3 Ancuſt 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Danzig. Am Dienstag, 8. Auguſt, 
abents Uhr, findet eine wichtige Kußuſcgſnen- Es iſt 
Wflicht eines jeden Helfers, pünktlich zu erſcheinen. 

Arbekter⸗Abſtinentenvund Danzig Mittwoch, den 4. Auguſt 
1926, abends 2.30 Uhr, Verſammlung im Sitzungsſaal, 
Karpfenſeigen 26, 1 Tr., Zimmer 15. Vortrag des Gen. 
P. Sierke. Freunde willkommen. ach ben 4. Wuunß 
ttler⸗ und Tapeziererverbunv. Mittwoch, den uguſt, 

Sabiads 67½ U 5W. Mitgliederverſammlung im „Blanken 
Tonnchen“. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht. 0 
Urbeiter⸗Riabfahrerverein „Fahrwaſſer“⸗Nenlahrwaſler Am 

Müitmech, zey 4. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Lokal 
i„Gambrinns“, Neufahrwaſſer, Saſperſtraße 46, eine öffent⸗ 

liche Radfahrerverſammlung ſtatt. Referent Bezirks⸗ 
iugendleiter Schröder und Abgeordneter, Fiſcher⸗Danzig. 
Thema: „Zweck und Ziele des ppe Soppot. D 

Aibeiter⸗Samatiterbund, Ortsgrupße Zoppot vonnerstag. 
Epeutd⸗ Kugufß, 7 Uhr, in der Schrle Konradshainmer Straße 

Mitgliederverſammlung. 

üuhr. Mittwoch, den 4. Auguſt, Soß. Mrbriter; WWend.: ů iter ſend: Wilhelm Buſch (Gen. Dombrowſki). 
Anfang thr Gäſte und Parteigenoſſen kind eingeladen. 

Danziger Nach⸗ 
Tell: Fritz Weber: für Inſeratez 

      

  Verantwortlich fur Polltix: Wei 

—1 

richten und den übrigen 
Aneun Fookem ſämtlich in Druck und Verlag von 

Gebl & CGo⸗ — Lemn.



   Die Abhaltung des Schweinemarktes 
in Altſchottland 

wird hierburch wieder geſtattet. Meine An⸗ 
ordnung vom 25. Juni 1928 hebe ich hiermit auf. 

Danzig, den J. Auguſt 1928. 
Der Polizei⸗Pruͤlſident 

2³1⁵ 

b. 
mieder ansifaenoemmen 

Or. Ericm Domig 
Speziglarꝛi fur Franuenkrankheiten unct 

Geburtshilfe 30⁴¹9 

Tel. Sss7. 9—1 n. 34—. 

     
   
   

lung des Reingewinnes, 0) die Entle 
Entſchädigung des Aufſichtsrates. 3. 

Pleſerdladt 30, I.    
     

    

  

   

  

     
   

    

— 

Haben Sie bereits 

  

„Nein, aber jeder ſpricht davon!“ 

          

Gehen Sie ſofort zur 

Am Spendhaus 6 
   
       

    

und erwerben Sie das Buch für 

einen Gulden 
Eilen Sie, denn die erſte Auflage iſt bald 

vergriffen          
  

meine ſehr ſchöne 3.im.⸗-Wohnun 
in Langfuhr, mit allem Zubehör, Leg. Tauſch —2 lil k 4. ob. 5. Zimmer-Wohnung in Danzig. 

Schun-Conn, Danzig. Lange Brücke 41. (3033 4 

Trilmeiſe möbl. Zimmer Möbl. Zimmer 
mit Küchenanteil von gleich zu vermieten zu vermieten 60 440 [Haupiſtraße 15, 3 links. 

Stiftsgaſſe 5, 2, Nieder⸗— — — ſtadt (Rähe Lenzgaſſe). Zimmer für anſtändige junge Leute frei (30 424 
Leeres Zimmer Häkergoſſe Nr. 6, 1 Tr. 

mit Kochgelegenheit zu per⸗HIg. Mann find. Schl⸗ len Wöifsv, Ochnneübmm 15,Taint. 1 Tr. rechts. 8 . 
— erufstötiges Fräul. ſucht Frenubl. mübl. Zimmer Eparutxs HAumer 5 Billig zu verm, a. WunſchAnged. mit Preis n. 6531 nrit Penſion (80 483 an die Exp. d. „Volksſt. ——— Machmi⸗ 

Watlebuben ir 2—ẽ Laden 
Barubiesgaſſe Nr. Ga, 3, mit Kebenraum f. I. 10. 
vnöbl. Zinmer an beſfern ſim Zentrum geſucht. Off. 
Herrn zu verm. (30 422 funt. 6532 an die Exped. 

  

        

die 

Edel-Schuhkrem     
  

Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für Danzig und 
Umgegend e. G. m. b. H. ů 

  

General⸗Verſammlung 
am Dienstag, den 10. Auguſt 1926, abends 6½ Uhr, in 

der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28 
Tagesordnung: 

Waſhuntzverng, 2. Beſchluhfaſſung Über 2) die Bllanz, b) dle Der⸗ 

des Statuts, in Verbindung mit dem Nachtrag vom 9. Febr. 1924. 
Zutritt zur Generalverſammlung haben nur ſolche Perſonen, die ſich 

als Mitglieder der Genoſfenſchaft Cusweiſen können. 

  

Aus dem neuen „Zille“: Orund mums 
Preis ô6 3.75 

Erbältlich in der Buchhandlung „Danziger Volksſtimme“ 

Fritæ Schulx jun- EmhH.Danzig. 

  

Gut erhaltenes 

Dam.⸗Fahrrad 
billig zu verkaufen. 
Ohra, Korintihengaſſe 4. 

    

    

          
     

    
   

            

    
    

    

fuſise 
          

   
   

                

    
    

    

    

    

   

    

                     

                  

      

      

  

  

      
     

    
    

  

      

        

  

—— bl. . Gumm.18% o ff. 130 Gid, 
Mäntel aiſelongue 65 Gulden, eind unübertroffen keis Ketse atratzen 26 Gulden, ng bes Vorſtandes, 31 die in Qualint und Leistung Laarn Urroslen Auforbeiten billigſt lenderung des 5 10, Abſ. 1 8 Mnstsla i ö Acbaran. Hohe Seigen 35. (30 421 

irngte U U Webn Faft neuer 
s. m. b. u S (ürun, bil ewnt. 

Dxg., Langgasse 30 ußbaum) billig zu ver Der Auffichtsrat. Teifkaphunget gestaltel! Keichskolonie, Marineweg 
A. Bergmann. Ersanteile hilligst —r. 16, 1, links. (30 439 

—— Meele aly Berns, W eiß 2 Mäuſe 

  

Sehsdir Vlerkawein in Hasä, 
Kon, ſeh will's dlch lekren! kauft ſtändig 

      

   

  

   

            

   
   

bereltun Seropharm A.⸗8. 
Woinhe Tatie⸗ Y An der Schneidemühle 6. 

mit Vleraa-Weinnefen: „ 

Sen rgH,e Uiret —— m5 
Drogerie ů U 

Dominihsnerpleta werden kabellos. geſtickt 
Bruno Fasel ſſomie jede Hanbarßeit 

Junlorgasse 1 und 12 preiswert angefertigt 
getenüdber der Merkthalle] Jopengaſſe Nr. 31, 3. 

Aufpolſtern 
v. Sofas, Matratzen, An⸗ 
bringen von Gardinen 

Surggrafenſtrathe 2. 
Rlagen, 

Schreiben, al. Art 
ſowie Ctenenn iat. 
ſertigt Rechtsbüro, Stadt⸗ 
gebtet Rr. 16, parterre. . 
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and. Möbel billig zu verk. 
repariert ſchnell und gut Sroße. Mühlengaſſe 10. 
G. Knabe, Haustor 3, 

Müllkäſten am 4. Damm. 
Gutes Oel und Nadeln. 

verzinkt und unverzinkt, 
in allen Größen, zu verk. — nen werd,. ſachgem. 

el. Lost, (0 2[r. Henberanspefihriepei 
—— — Dlider Miaftorpſti, nung. 

Klnbgarnitur, 

     

      

    
    

  

Stück 6 P, 

      

Freibad    
    

  

     

       

  

       

        
   

  

Paradiesgaſſe 32 

Möbelſtoffe 
ſaut und billig von 2.50 an. Saltes Scbesidt, IIl. Damm Nx. 2, Milchhkannengaſſe Nr. 12 

  

     

  

    

     

  

  

    

        

   

      

ů — 8 Shaßel Leege Tor Nr. 10/11. 

Glenz-Sfärke Laſ e eigt— Lrni Leane — Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 61, 1. Pianinos 

  

   

  

      

    

5. gleiderſchrk., nußb. 40 G., vermietet 
rb. Tiſch, eiſ. gr. Bettgeſt. 0⁰ 

   
  

  

  

    

  

   

Bianohaus Preuß, billit verk. 30 42⁵5 „ 
ü f äð—— à Qul⸗ zu veri ů 130 — 90, 1. 

Be it Matraße, Oramer Zuberlüffiher Sperſchwelzer — 1 Wichelſen, Kl. Gaſſe 64, 1 l. der Hntofl abhol, ba fonſt mit gnien Zeugniffen zum I. Ol für 50 Kühe mein Eigentum. Maron, 
Warrſe ſüruß gnth 

ürfekſtraße Nr. 
am Gemeindeamt iüeEe1. 

„„Böden in Töpfe, 

und 26—30 Jungvieh — Sewerber mit eigenen 
Kindern bevorzugt. Mieidungen aen rie 

Oekonomierat Grun neue und gebr. 

  

     

Poſt Gr. Mausdorf, ſpottbillig. Waichkeſſel MS — — 
aſchkeſſel u. annen Suche für meinen 16jähr.16hAhriges Mädchen vom Suche für meine werd. ein f 30 44% Dunbe facht Steue als 17 jährige Locht ier, Delehgonftia? Lebrhelte Kinbernübchen, ö Lehrene * Schloſſereeu. Klempner⸗   „ᷓ Koabitur oder beß beſchedenen Kuſprüch. i. Fleiſchgeſchäft o. Bäger. arbeit. Dillig ausgefährt. als Secker, 

IRrtg. Dff. u. 6680 a. Exh.] Ang. n. 6088 an d. Exp. HAng. u. 8625 d. d. Exp.[Ohra, Hauptſtr. 32a. — — —   

    
e i is arim — lem Loslan EASerar Weiken Woehe 

De ech übertrulun wünten, Wir Wurbn genäötigt, cktwolse 
Eüaht Eir Ein Ertafl:  


